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Ein Proteſt in Spaa
on unſerem hbf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 3. Juni.
geichsminiſter Erzberger hat als Vorſitzender der Waffen-

pilſtandskammiſſion geſtern Abend General Nudant zur
S geitergabe an Marſchall Foch einen ausführlichen Proteſt

xeen das Verhalten der franzöſiſchen Beſatzungsbehörden im
R Gweinland überreichen laſſen. Jn dem Proteſt wird die Tat-

m angeführt, daß die Loslöſungsbeſtrebungen im
s R «teinland von fransöſiſchen Militärſtellen

er gefördert worden ſind. Scharf proteſtiert wird auch
e gegen das Verhalten der franzöſiſchen Kommiſſion gegenüber den
e zeutſchen Behörden, die verſuchten, gegen das hochverräteriſche

Treiben einzuſchreiten. Als Anlage zu dem Proteſt wurde auch
67 ſie von den Abgeordneten aus dem Nheinland beſchloſſene

M aunmdgebung gegen die Rheiniſche Republik übetrreicht.

i In der Proteſtnote an Marſchall Foch heißt es u. a.: Der
o M eertſchen Regierung ſind glaubwürdige Nachrichten zugegangen,

M franzöſiſche Beſatzungsbehörden im linksrheiniſchen Gebtet
unter Mißbrauch der ihnen durch den Waffenſtillſtand einge
räumten Befugniſſe hochverräteriſche Beſtrebungen in dem be

ſchen Gebiet fördern und unterſtützen. Politiſch einflußloſe
e Ferſönlichkeiten, die keinerlei Auftrag vom Volke hatten, haben

wiederholt Verhandlungen über die Ausrufung einer rheiniſchen
v kewublik und die Loslöſung vom Deutſchen Reiche mit franzöſi

gen Offizieren geführt. Franzöſiſche Beſatzungsbehörden haben
geſattet, daß am 1. Juni Plakate über die Ausrufung einer rhei-

niſchen Republik angeheftet werden durften und haben Deutſche,
welche Plakate befeltigten, verhaftet. Oberſt Pinot erwiderte

einem deutſchen Beamten, der pflichtgemäß darauf aufmerkſam
machte, daß die franzöſiſchen Militärbehörden Hochverrat gegen

ws Deutſche Reich unterſtützt hätten, er werde den Städten, die
mit der Gründung der neuen Nepublik ſich nicht abfinden, die
Lebensmittel abſperren laſſen und hinzugefügt, daß der Beamte

Mat i R innerhalb 24 Stunden aus dem beſetzten Gebiet ausgewieſen
m verde. Regierungspräſident Winterſtein iſt ausgewieſen worden.
re Dieſe Handlungen franzöſiſcher Okkupationsbehörden ſtehen

in ſchroffſtem Gegenſatz zu den Waffenſtillſtands- Bedingungen
rboten.) vom 29. November 1918 und ſtellen die ſchwerſte Verletzung
x ger völkexrechtlich übernommener Verpflichtungen dar. Die deutſche

Regierung legt gegen dieſes Verhalten den ſchärfſten Proteſt ein.

37134 a Gegen die hochverräteriſchen Umtriebe einer Gruppe vater-
n landslo er Gejellen in den Rheinlanden, in Rhein

heſſen, in Naſſau und der Pfalz erhebt ſich einmütig die
ſamte Einwohnerſchaft. So wird aus Wiesbaden gemeldet:

Wiesbaden, 3. Juni.
Infolge des allgemeinen Ausſtandes, der heute vormittag

W Uhr eingeſetzt hat, ſind ſämtliche Läden und Schulen
geſchloſſen. Das Elektrizitätswerk arbeitet
nicht, die Straßenbahnen ſtehen ſtill, die Zei-
tungen haben ihr Erſcheinen eingeſtellt. Die
ftanzöſiſche Militärverwaltung hat für den Fall des General
ſtreiks Aufhebung ſämtlicher Paß- und Verkehrserleichterungen
und Abſperrung der Lebensmittelzufuhr angedroht.

Infolge der Erklärung der rheiniſchen Republik wurde in
Rainz der eintägige Generalſtreik der Arbeiterſchaft verkündet.
Die Franzoſen verhafteten die ſozialftiſchen Führer.

Jn allen größeren Städten der Pfalz habenbeute große bedeutende Kundgebungen für das
Deutſchtum und gegen die ſelbſtändige Repu

blik ſtattgefunden. Sie verliefen alle in Ruhe und Ordnung.
In Ludwigshafen fanden gewaltige Kundgebungen

der Arbeiterſchaft aller Großbetriebe ſtatt. Jm Anſchluß daran
wurde zum Proteſt gegen die Ausrufung der Republik der
e ik verkündel, der geſtern um 3 Uhr nachmittags

raft trat.
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es Der Regierungspräſident von Meiſter iſt zurückge-
363 1211 treten, weil er von der Beſatzungsbehörde der proviſoriſchen

Regierung unterſtellt werden ſollte.

e ie Abgeordneten der rheiniſchen Landedeutſchen National- und preußiſchen Landesverſammlung
eben geſtern in einer Verſammlung, der die zuſtändigen Mi

niſter Preußens und des Reichs beiwohnten, einſtimmig
nachſtehende Entſchließung angenommen:

Deutſche vom Rhein! Wir, die Abgeordneten der rheini
Lande zur deutſchen Nationalverſammlung und preußi-

ſchen Landesverſammlung, erheben Proteſt gegen die Aus
rufung von Sonderrepubliken in Weſtdeutſchland. Jm be
ſetzten Gebiete hat das Volk ſelbſt nicht die Möglichkeit zu un
gehemmtem Meinungsausdruck. Deshalb erheben wir, euere
berufenen Vertreter, unſere Stimme und weiſen die Machen-

ten derer zurück, die in vollem Gegenſatz zu dem Willen
geſamten rheiniſchen Volkes ſich an den fremden Macht-
r wenden, um ſeine Hilfe gegen das deutſche Vaterland

zu erbitten. Nur völliger Mangel an nationalem Gefühl kann
ein ſolches ſchmachvolles Komplott erklären. Jn dieſer Zeit
elgemeinen Unglück iſt es die Pflicht jedes Deutſchen ſeinem
Volk und Vaterland die Treue zu balten, anſtatt das Unheil
durch die Zertrümerung der vorhandenen ſtaatlicher Organi

noch zu verſchlimmern. Jeder Teil des deutſchen
wird in Rahmen der neuen Verfaſſung zu ſeinem
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Gegen franzöſiſche Amtriebe im Rheinland
Rechte kommen und ſeiner Sonderart im Freiheit pflegen
können. Dazu bedarf es keiner verräteriſchen Umtktriebe.
Keine Regierung kann es dulden, daß ihre Volksgenoſſen
während ſchwebender Friedensver handlungen von amtlichen
Vertretern des Gegners beim Abfall unterſtützt werden. Der
Geiſt des Vertrauens, ohne den Friedensverhandlungen nicht
geführt werden können, muß dadurch ertöter werden. Dem
rheiniſchen Volk aber rufen wir zu: Bewahrt Feſtigkeit, Ein
heit und deutſche Treue!

Die Abgeordneten der rheiniſchen Lande zur deutſchen National-
und preußiſchen Landesverſammlung.
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Main z, 3. Juni.
Hier hat die Ausrufung der Rheiniſchen Republik

einen dreitägigen Kundgebungsſtreik der Bürger und Arbeiter
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gegen das Unternehmen veranlaßt. Jnfolgedeſſen ſind alle tech
niſchen Betriebe, Fabriken und Läden geſchloſſen. Tauſende von
Menſchen bewegen ſich durch die Straßen. Soviel man erfahren
hat, ſtehen zwei klerikale Herren dahinter, ein Amtsgerichts-
rat Liebig und ein Dr. Klingenburg, die in der Mainzer
Zentrumspartei bisher keine große Rolle geſpielt haben. Außer
dem Präſidenten Adelung iſt auch der Redakteur Schildweg von
der ſozialdemokratiſchen „Volkszeitung“ verhaftet worden, ebenſo
wurden noch einige Lehrer feſtgenommen.

Geheimrat Brugger aus dem Kultusminiſterium iſt zum
Negierungspräſidenten in Köln und Oberregierungsrat Fuchs in
Arnsberg zum Regierungsperäſidenten in Trier ernannt worden.
Beide ſind katholiſch und Zentrumsmänner. Zurzcit ſind Erwä-
gungen im Gange, den früheren Staatsſekretär Trimborn
zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz zu ernennen.

Zu den bereits gemeldeten Vorgängen in Speher wird noch
gemeldet:

Ludwigshafen, 3. Juni.
Die Ludwigshafener Arbeiterſchaft der großen

Unternehmen iſt in den Demonſtrationsſtreik gegen die
Landauer getreten. Die drei Kammern der Regierung der
Pfalz haben einſtimmig folgenden Veſchluß gefaßt: Die Mit-
glieder der Kammern werden im Falle der Ausrufung einer
neutralen Republik Pfalz dieſe nicht anerkennen. Den Auf
trägen einer neu eingeſetzten Regierung werden ſie nicht Folge
leiſten. Dem Zwang, Dienſt zu tun, werden ſie ſich nicht früher
fügen, als bis die Erlaubnis dazu von der bayeriſchen Regierung
gegeben iſt. Tatſache iſt, daß der Bürgermeiſter von Landau
und der Regierungspräſident von Winterſtein gewaltſam über
den Rhein abgeſchoben wurden. Regierungspräſident Winter-
ſtein iſt bereits geſtern in Bamberg eingetroffen und hat ſeinen
Bericht über die Lage in der Pfalz dahin zuſammengefaßt: Die
erdrückende Mehrheit der Vevölkerung in der Pfalz, wie das ge-
ſamte Beamtentum ſtehen feſt zu Bayern und ſind entſchloſſen,
ſich in keiner Weiſe beeinfluſſen zu laſſen.

Die Gegenantwort der deutſchen Re
gierung über die Verantwortlichkeit der
Schuld des Krieges liegt nunmehr im Wort-
laut vor. Die beiden erſten Kapitel: „Not-
wendigkeit unparteiiſcher Untecſuchung“ und
„die diplomatiſchen Verhandlungen“ ſind
Auszüge aus der Note:

Berlin, 2. Juni.
Jn den deutſchen Bemerkungen zum Bericht der Kom

miſſion der alliierten und aſſoziierten Regierungen über die
Verantwortlichkeiten der Urheber des Krieges wird zunächſt auf
die Notwendigkeit unparteiiſcher Unterſuchung durch eine Kom

der beide Parteien gleichmäßig zu Worte kommen. Sodann
wird auf die politiſchen Fragen eingegangen, während die rein
militäriſchen in beſonderen Anlagen behandelt werden. Jn dem
Abſchnitt über die

diplomatiſchen Verhandlungen

wird einleitend bemerkt, daß von einer erdrückenden Ueber-
legenheit des deutſchen Heeres in keiner Weiſe geſprochen werden
kann. Die erdrückende Ueberlegenheit war vielmehr artf ſeiten
der Gegner. Sodann wird auf das beſtimmteſte der Auffaſſung

entgegengetreten, daß zwiſchen Berlin und Wien ein geheimes
Komplott zur Vernichtung Serbiens geſchmiedet worden wäre.
Die Ziele der öſtereichſchen Aktion waren in Berlin im ein
zelnen nicht mitgeteilt, waren aber genau vmgrenzt und ent-
hielten keinerlei Annexionsgedanken. Graf Tisza hate ſeine
Zuſtimmung zu dem Ultimatum ausdrücklich von einem ſolchen
Verzicht abhängig gemacht. Richtig iſt, daß Oeſtereich die Auf-
faſſung hatte, angeſichts früherer, nicht gehaltener Ver
ſprechungen Serbiens ſich mit bloß diplomatiſchen Ergebniſſen
nicht begnügen zu können, ſondern auf den Eindruck einer mili-
täriſchen Expedition beſtehen zu müſſen. Deutſchland hat dieſer
Auffaſſung zugeſtimmt und Oeſterreich dabei ermutigt. Dieſes
Vorgehen war in gutem Glauben als eine Maßregel gedacht,
um einen ſeit langem die Gefahr eines Weltkrieges in ſich ber
genden Konfliktsſtoff zu beſeitigen. Jmmerhin empfand die
deutſche Regierung ſelbſt das Ultimatum als zu weit gehend,
wie ſie auch den entgegenkommenden Charakter der ſerbiſchen
Antwort anerkannt hat. Eine ſchiedegerichtliche Regelung der
nach dieſer Antwort noch beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten
hätte beſſer dem Geiſte des Vertrauens entſprochen, auf den Sir
Edward Grey am 30. Juli 1914 hinwies. Vorausſetzung für
jenes Vertrauen wäre aber der Glaube geweſen, daß der eng-
liſche Außenminiſter nicht nur den VWillen, ſondern auch die
Macht hatte die ruſſiſchen Kriegsabſichten im Zaum zu halten.
Nun zweifelt an dem guten Willen Greys von den Unterzeich-
nern der Bemerkungen keiner mehr. Fraglich erſcheint nux,
ob dieſer gute Wille in einer Art zum Ausdruck gelangt und
gelangen konnte, um der deutſchen Regierung jedes Vertrauen
zu geben. Die Berliner Regierung hate in dem den

miſſion hingewieſen, der alle Archive zugängig ſind, und vor,

Deutſchlands Gegenantwort über die Schuld
Streit zu lokaliſieren, anfänglich gegen die Vermittlungsvor-
ſchläge ſich ablehnend verhalten. Der direkte Gedenkenaustauſch
zwiſchen Wien und Petersburg iſt aber, was der Kommiſſions-
bericht erſtaunlicherweiſe nicht erwähnt, von deutſcher Seite an
geregt worden, und Grey ſelbſt hat dieſes Verfahren als das
zweckmäßigſte anerkannt. Das im Blaubuch Hr. 3 erwähnte
deutſche Telegramm hat auch nicht die Vermittlung zu vieren
abgelehnt, ſondern den Plan einer Konferenz. Zu einer Ver-
mittlung zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Rußland iſt Deutſch
land immer bereit geweſen. Außerdem hat die

Berliner Regierung vom 28. Juli ab einen ſtarken Druck
auf das Wiener Kabinett ausgeübt.

Da der Kommiſſionsbericht dieſe längſt bekannten deutſchen
Noten auffallenderweiſe nicht erwähnt, wird einiges aus dieſen
wichtigen Dokumenten angefügt. Am 28. Juli wurde Wien auf
den verſöhnlichen Charakter der ſerbiſchen Antwort hingewieſen
und aufgefordert, gegenüber den deutſchen und anderen Ver-
mittlungevorſchlägen nicht mehr die bisherige Zurückhaltung zu
beobachten. Am 29. Juli wurde die Verweigerung jedes
Meinungaustauſches mit Petersburg als ſchwerer Fehler be-
eichnet und beigefügt, daß Deuſtchland es ablehnen müßte, ſicheichiſertg in einen Weltkrieg hineinziehen zu laſſen. Jn der-

ſelben Nacht wurde zur Unterſtützung des Greyſchen Vor-
ſchlages nach Wien gedrahtet, daß vorausſichtlich zwei gegen vier
Großmächte ſtehen würden, und daß dem Wiener Kabinett
dringend und nachdrücklich anheim geſtellt werde, die Vermitt-
lung zu den angebotenen ehrenvollen Bedingungen anzunehmen.

Die Bemerkungen von deutſcher Seite wegen der Kriegs-
ſchuld ſtellen weiter feſt, daß mit dem Vermittlungsvorſchlag
vom 29. Juli der Weg zur Echaltung des Friedens gefunden
war, und es nicht Schuld der deutſchen Regierung war, wenn
die diplomatiſchen Verhandlungen durch militäriſche Maßnahmen
der Gegenſeite jäh unterbrochen wurden. Was die durch den
ſerbiſchen Geſandten in Paris veröffentlichten Dokumente be
trifft, ſo iſt der Bericht von Wiesner vom 13. Juli in Berlin
niemals zur Kenntnis gebracht worden. Bezüglich der Depeſche
des Grafen Szögyenyi vom 27. Juli über die Zurückweiſung
möglicher engliſcher Vermittlungsvorſchläge hat die deutſche
Kommiſſion ſich ſowohl an Herrn v. Bethmann- Hollweg wie au
Herrn v. Jagow gewendet, und von beiden übereinſtimmend die
Auskunft erhglten, daß dieſer Bericht unmöglich zuverläſſig ſein
könnte. Aufkrdem hat die deutſche Regierung tatſächlich alles
getan, um Oeſterreich zur Annahme der Vermittlungevorſchläge
zu bewegen. Gleichwohl gehört die Angabe des Botſchafters zu
den zahlreichen Einzelpunkten, die die Notwendigkeit derUnter-
ſuchung durch eine neutrale Kommiſſion als beſonders drin
erſcheinen laſſen. Wenn der Vorſchlag des Zaren vom 29. Juli,
das öſtereichiſch-ſerbiſche Problem dem Schiedsgericht im Haag
7 überweiſen, keine Zuſtimmung gefunden hat, ſo geben die

kten über den Grund keinen Aufſchluß. Es iſt ſicherlich darin
angeordnete Mobilmachungſehen, daß die an dieſem Tage



ausnützen, und tatſächlich haben die militäriſchen
Ratgeber des Zar an demſelben Tag den Beſchluſi gefaßt, die
ruſſtſche Teilmobilmachung zu einer allgemeinen zu erweitern.

3. Die Kataſtrophe
Dieſe allgemeine ruſſiſche Mobilmachung war es, wodurch

die im Sinne von Blaubuch Nr. 88 angebahnte, von Deutſche T knchſt geförderte giüdiche Löſung der Kriſe vor

Die ruſſiſchen Mobil waren, wie Anlage I näher ausführt, in den letzten Jahren weſentlich ver
beſſert und geſteigert worden; die Kriegsvorbereitungsperiode
für das nze europäiſche Rußland, alſo auch gegenüber
Deutſ hatte ſchon am 26. i begonnen. Die am 25. im
Prinzip beſchloſſene, am 29. angeordnete ruſſiſche Teilmobil
machung hatte gegen OeſterreichUngarn ſchon eine Ueberlegen
heit ruſſiſcher und ſerbiſcher Streitkröfte bereitgeſtellt. Die am
29. beſchloſſene, am 30. angeordnete allgemeine ruſſiſche Mobil-
machung war durch keinerlei deutſche oder öſterreichiſchunga
riſche militäriſche Maßnahme gerechtfertigt.

Alle dieſe Punkte ſind in dem Kommiſſionsbericht nicht ein
mal flüchtig geſtreift.

Das Verſchweigen der ruſſiſchen allgemeinen Mobilmachung

iſt um fo auffallender, als über die Bedeutung dieſer Maß
nahme im Jahre 1914 eine Meinungesverſchiedenheit nicht be
ſtand. Es iſt bekannt, wie dringend der britiſche Botſchafter in
Petersburg vor dem verhängnisvollen Schritte warnte (Blau
buch Nr. 17). Der allgemeinen Auffaſſung gab Oberſt Repington
am 80. Juli in den „Times“ mit den Worten Ausdruck: „Es
wäre ein Wunder, wenn nicht ſehr bald nach Bekanntmachung
der ruſſiſchen Mobilmachung gang Europa in Flammen ſtände.“

Noch weniger Unklarheit konnte in Frankreich über die
Tragweite der ruſſiſchen Mobilmachung beſtehen,

hatte doch General Boisdeffre am 18. Auguſt 1892, am Tage
nach Abſchluß der franzöſiſch- ruſſiſchen Militärkonvention, dem
Zaren auseinandergeſetzt, daß „die Mobilmachung ſo viel ſei wie
die Kriegserklärung“ (de lui ai fait remerquer que la mobili-
ſation c'était la déclaration de guerre; 3. franzöſiſches Gelb-
buch Nr. 71). Das Bewußtſein der Bedenklichkeit dieſer Maß-
nahme war es denn wohl auch, wodurch die franzöſiſche Regie
rung veranlaßt wurde, die ruſſiſche Mobilmachung tunlichſt
lange geheim zu halten. Noch am 31. Juli um 7 Uhr abends
(gleich nach 9 Uhr Petersburger Zeit) erklärte der franzöſiſche
Außenminiſter dem deutſchen Botſchafter, „über eine angebliche
Totalmpbiliſierung der ruſſiſchen Armee und Flotte in keiner
Weiſe unterrichtet zu ſein“ (Gelbbuch Nr. 117), obwohl der am
frühen Morgen in Petersburg öffentlich angeſchlagene Befehl
doch keinem der dortigen Diplomaten hatte verborgen bleiben
können und obwohl, wie die „Prawda“ vom 9. März 1919 nach

einem Geheimtelegramm Jswolskis mitteilt, ein die „volle
Mobiliſation der ruſſiſchen Armee ohne jede Ausnahme“ be-
ſtätigendes Telegramm des franzöſiſchen Petersburger Bot-
ſchafters ſchon am Morgen des 31. in Paris eingegangen war.

Bei keiner ſachkundigen Perſönlichkeit konnte der mindeſte
Zweifel beſtehen, was die ruſſiſche Mobilmchung für Deutſchland
bedeutete. Der Krieg nach zwei Fronten ſtand bevor; er war
gegen erdrückende Uebermacht zu führen, im Weſten ſtand ein
Heer von größter Operationsbereitſchaft. Defenve nach beiden
Seiten war ſicheres Verderben. Die Offenſive aber mußte nach
der damals nicht nur in Verlin, ſondern bei den Militärs wohl
aller Länder beſtehenden Auffaſſung mit tunlichſter Schnelligkeit
gegen Weſten, gegen den zuerſt operationsbereiten, zuerſt zu
faſſenden. Gegner, geführt werden, ſo daß nicht nur Wochen,
ſondern Tage wichtigen Zeitgewinn bedeuteten. Daß in der
Kriegserklärung an Frankreich einige Meldungen über franzö
ſiſche Fliegerangriffe leichtfertig ohne genaue Nachprüfung ver
wertet wurden, iſt bedauerlich, ändert aber nichts an der Tat-
ſache, daß nach Bekanntwerden der ruſſiſchen Mobilmachung
ſofort auch mit der franzöſiſchen, alſo

dem Kriege nach zwei Fronten gerechnet werden mußte.

Dieſe Auffaſſung wird nachträglich durch die nunmehr bekannten
Beſtimmungen der ruſſiſch- franzöſiſchen Militärkonvention vom
17. Auguſt 1892 beſtätigt, wo im Falle der Mobilmachung auch
nur einer Macht des Dreibundes die unverzügliche und gleich
gzeitige Mobilmachung der geſamten franzöſiſchen und ruſſiſchen
Streitkräfte und deren ſchleuniger Einſatz zu entſcheidendem
Kampfe (ces forces ſ'engageront à fond, en toute diligence) ver
einbart iſt.

Jm Falle einer Geſamtmobilmachung Rußlands ſtand jede
deutſche Staatsleitung, welche deren Durchführung um deswillen
abgewartet hätte, weil Verhandlungen angeboten wurden, dem
eigenen Volke gegenüber vor einer furchtbaren und von nie-
mandem zu tragenden Verantwortung. Die den gegneriſchen
Regierungen überreichten Dokumente zeigen, daß bei den Plänen
des Zarismus, ſolange dieſer aufrecht ſtand, dieſe Verantwortung
nicht übernommen werden durfte. Sie wäre unter allen Um-
ſtänden nur dann zu tragen getwweſen, wenn eine übernationale
hinreichend ſtarke Zwangsgewalt die unbedingte Garantie über
nommen hätte, daß die Verhandlungen keinesfalls dazu benutzt
werden würden, jene rieſenhafte Ueberlegenheit zuerſt voll zur
Entfaltung zu bringen und dann die Verhandlungen abzubrechen
und Deutſchland mit Krieg zu überziehen, deſſen Ausgang von
vornherein feſtſtand. Eine ſolche übernationgle Garantiemacht
aber beſtand damals nicht.

4. Schlußfolgerungen
Deutſchland hat der öſterreichiſchen Abſicht, die großſerbkſche

Agitation durch eine nötigenfalls mit Waffengewalt unterſtützte
Aktion aus der Welt zu ſchaffen, zugeſtimmt. Es wäre von ent
ſcheidender Wichtigkeit geweſen, wenn ſofort nach Eintreffen der
ſerbiſchen Antwortnote am 27. Juli das Wiener Kabinett von
unwiderruflichen Maßnahmen abgehalten worden wäre, die Ber
liner Regierung ſchon an dieſem Tage den Eindruck gewonnen
hätte, daß Serbien weit entgegengekommen war. Nach eingehen
der Prüfung der Note iſt dann am 28. das Aeußerſte geſchehen,
um das Wiener Kabinett zum Einlenken zu bewegen. Berlin
hat insbeſondere den Vorſchlag Sir Edward Greys am 29. nach
mittags, der Oeſterreich- Ungarn die ihm nach Anſicht aller Groß
mächte gebührende Genugtuung gewährte, mit den denkbar
ſchärfſten Mitteln unterſtützt. Warum die Antwort des Wiener
Kabinetts auf dieſen letzten Vorſchlag nicht ſofort erfolgt iſt,
entzieht ſich der Kenntnis der Unterzeichneten. Dieſes iſt einer
der weſentlichſten Punkte, der noch der Aufklärung bedarf. Was
Berlin betrifft, ſo iſt ein Meinungswechſel vom 26. zum 28. nach
den Akten unverkennbar, und es iſt nach der Ueberzeugung des
Unterzeichneten mangelnder Entſchlußkraft zuzuſchreiben, daß
nicht ſchon am 27. die letzten Konſequenzen daraus gezogen
wurden.

Den Welkkrieg hat Deutſchland, wenn auch dieſes Riſiko mit
in den Kreis der Betrachtungen gezogen worden war, nicht ge
wollt. Die deutſche Regierung galt während mehr als 40 Jahren,
um die eigenen Worte des Kommiſſionsberichtes zu gebrauchen,
als „Vorkämpfer des Friedens“ (Gelbbuch Nr. 6). Eroberungs-
pläne lagen den Gedanken der leitenden deutſchen Staatsmänner
weltenfern.

Anders war das in Rußland. Die Verwirklichung der Ab
ſichten der führenden panſlawiſtiſchen Kreiſe war ohne Krieg
nicht erreichbar. Dieſe friedensfeindlichen Elemente ſetzten in
den entſcheidenden Tagen ihren Willen durch. Denn gerade in
dem Augenblick, da der Friede geſichert erſchien, traf Rußland

die Maknahmen, die ihn unmöglich machten. Die Untergeichne

ten Wunen wicht umhin, der Anſicht Ausdruck zu geben, daß,
wenn von London und Paris ein ebenſo ſtarker Druck auf
Petersburg ausgeübt worden wäre, wie von Berlin auf Wien,
der verhängnisvolle Schritt, den kriegsluſtige Militärs gegen den
Willen des Zaren durchzuſetzen wußten, wohl unterblieben wäre.

5. Verletzung der belgiſchen und luxemburgiſchen
Neutralität.

Hinſichtlich der Verletzung der belgiſchen und luxemburgi
ſchen Neutralität teilen die Unterzeichneten vollkommen den
Standpunkt, den der deutſche Reichskanzler am 4. Auguſt 1914
unter dem Beifall des Reiſtstages eingenommen hatte, daß es
ſich um ein „wiedergutzumachendes Unrecht“ handele. Sie be-
dauern, daß dieſe Auffaſſung während des Krieges vorüber
gehend aufgegeben und eine nachträgliche Rechtfertigung des
deutſchen Einmarſches verſucht wurde.

6. Rückblichkende Betrachtungen.
Die Unterzeichneten ſehen ſich ſchließlich zu folgenden allge

meinen Bemerkungen veranlaßt:
Man kann nach unſerer Anſicht grundlätzlich nicht in der

Art, wie es der gegneriſche Kommiſſionsbericht tut, die Frage
einer Kriegsurſache durch Aufzählung von formellen Anläſſen
löſen, welche einen beſtehenden Zuſtand politiſcher Hochſpannung
in einen Krieg hinübergleiten ließen. Neben der völligen und
erſtaunlichen Jrrtümlichkeit der Darſtellung der Einzeltatſachen
liegt darin der grundſätzliche Fehler des ganzen Verfahrens.
Man wird vielmehr die Fragen aufwerfen müſſen:

1. Welche Regierungen hatten in der Vergangenheit am
meiſten jenen Zuſtand dauernder Kriegsbedrohtheit gefördert,
unter welchem Europa vor dem Kriege zahrelang gelitten hat?
Ferner und im Zuſammenhang damit: 2. Welche Regierungen
haben politiſche und wirtſchaftliche Intereſſen verfolgt, welche
nur durch einen Krieg verwirklicht werden konnten?

Was zunächſt die zweite Frage anlangt, ſo können wir die
Bemerkung nicht unterdrücken, daß künftig für die Antwort dar
auf wohl auch die Friedensbedingungen, vor allem diejenigen
wirtſchaftspolitiſcher und territorialer Art, welche jetzt zur Dis-
kuſſion ſtehen, als Beweismateriol dienen werden, wenn auf
ihnen beharrt werden ſollte.

Zu beiden für die Beurteilung des Problems entſcheidenden
Punkten aber iſt das Folgende zu ſagen:

Die frühere Deutſche Regierung hat nach unſerer Anſicht
ſchwere Fehler begangen, welche allerdings in durchaus anderer
Richtung liegen, als in derjenigen, in welcher ein Teil der öffent-
lichen Meinung unſerer Gegner ſie ſucht. Sie liegen insbeſon
dere ganz und gar nicht in der Richtung einer „Prämeditierung“
eines Krieges mit einer der gegneriſchen Mächte ſeitens irgend
eines politiſch verantwortlichen deutſchen Staatsmannes. Eine
ſolche Politik hätte auch innerhalb des deutſchen Volkes keinen
Rückhalt gefunden. Es iſt einer der beklagenswerteſten Fehler
eines Teiles der öffentlichen Meinung des Auslandes, die ver-
werflichen und verantwortungsloſen Aeußerungen einer kleinen
Gruppe chauviniſtiſcher Literaten als Ausdruck der Geſinnung des
deutſchen Volkes zu behandeln, während leider weit größere
Kreiſe anderer Länder in ihren Aeußerungen mindeſtens in
gleichem Maße dem Chauvinismus huldigten.
Die wirklichen Fehler der deutſchen Politik lagen weit zurück.
Der 1914 im Amt befindliche deutſche Reichskanzler hatte eine
politiſche Erbſchaft übernommen, welche ſeinen rückhaltlos auf-
richtigen Verſuch, die internationale Lage zu entſpannen, von
vornherein faſt zur Ausſichtsloſigkeit verurteilt, oder dafür doch
ein ſolches Maß ſtaatmänniſcher Kunſt und vor allem Entſchluß-
kraft verlangte, wie er ſie teils nicht beſaß, teils unter den Ver-
hältniſſen der damaligen deutſchen Staatsordnung nicht zur Gel-
tung bringen konnte. Es iſt ein überaus ſchwerer Jrrtum, mora-
liche Schuld da zu ſuchen, wo in Wahrheit Nervoſität, Schwäche

egenüber dem lärmenden Auftreten der oben bezeichneten
leinen, aber rückſichtsloſen Gruppe, endlich mangelnde Fähigkeit

zu ſchnellen und eindeutigen Entſchlüſſen in ſchweren Lagen
Unheil entſtehen ließen. Ueber die letzten, dem Kriegsausbruch
vorausgehenden Zeiträume der deutſchen Diplomatie wird eine
mehrbändige, in mehrmonatlicher Arbeit hergeſtellte Publikation
der Akten erſchöpfende Auskunft geben. Jeder aber, der die Jn-
ſtruktion des Reichskanzlers aus der letzten Zeit vor dem Kriegs-
aushruch lieſt, wird dem vorſtehenden Urteil beipflichten müſſen.
Die Deutſche Regierung hielt zunächſt auf Grund der Darle-
gungen des Wiener Kabinetts eine öſterreichiſche militäriſche
Expedition noch Serbien für im Jntereſſe der Sicherung des
Friedens unvermeidlich. Sie glaubte, das damit verbundene
Riſiko eines Eingreifens Rußlands mit ſeinen Folgen für ihre
eigene Bundespflicht auf ſich nehmen zu müſſen. Sie hat bezüg-
lich der Art der von Oeſterreich an Serbien zu ftellenden Forde-
rungen dem Bundesgenoſſen zunächſt ganz freie Hand gelaſſen.
Sie hat dann, als auf das Ultimatum eine Antwort erfolgte,
welche ihr ſelbſt als genügend erſchien, um jene Expedition
dennoch zu unterlaſſen, dieſe ihre Anſicht zwar nach Wien mitge-
teilt. Aber ſie hat, offenbar in allzu großem Vertrauen auf die
damalige Leitung der dortigen Außenpolitik, nicht ſofort, ſondern
erſt am Tage darauf, dann allerdings mit der denkbar äußerſten
Energie, die letzten Konſequenzen: die Androhung der Verſagung
der Bundeshilfe, gezogen. Ob freilich bei einem noch ſchnelleren
Verfahren ein Weltkrieg vermieden worden wäre, iſt nicht ſicher.

Denn bezüglich der Verantwortlichkeit in dem jetzt hier zur
Diskuſſion ſtehenden Sinne müſſen wir feſtſtellen: Es gab in
Europa unter den Großmächten jedenfalls eine, deren planmäßig
viele Jahre vor dem Kriege

verfolgte Ziele ſich ausſchließlich durch einen Angriffskrieg
erreichen ließen,

und welche daher auf dieſen bewußt hingearbeitet hat: den ruſſi
ſchen Zarismus in Verbindung mit jenen ſehr einflußreichen
Kreiſen Rußlands, welche in deſſen Politik hineingezogen waren.
Die ſchon einmal zitierten, zum Teil noch unbekannten Doku-
mente, insbeſondere der Brief Saſanows an den Geſandten Hart-
wig in Belgrad, beweiſen, daß die ruſſiſche Regierung durch Jn
ſtruktionen an ihre Vertreter in Belgrad und andere Mittel
Serbien planmäßig auf den Weg der Eroberung auf Koſten des
Territorialbeſtandes Oeſterreich-Ungarns, auf deſſen Gebiet Ser
biens „verheißenes Land“ liege, hingeleitet und ein gemeinſames
kriegeriſches Vorgehen zu dieſem aggreſſiven Zwecke in Ausſicht
genommen hatte. Wie nach Ueberzeugung der Unterzeichneten
vollkommen evident iſt, hat ſie dies nicht aus uneigennütziger
Freundſchaft zu Serbien getan, ſondern deshalb, weil ſie im
eigenen Intereſſe die Zertrümmerung Oeſterreich-Ungarns als
politiſches Ziel konſeguent verfolgte. Sie war dabei ferner und
vor allem von dem Beſtreben geleitet, jedes Hemmnis für ihre
eigene Ausdehnung auf dem Balkan und insbeſondere für die
Eroberung der Meerengen zu beſeitigen. Daß ſie die gewaltſame
Aneignung nicht nur des Bosporus, ſondern auch der Darda
nellen planmäßig verfolgt und vorbereitet hat, ergeben die Doku-
mente. Dabei war ihr genau bekannt, daß es in Deutſchland
weder in der Regierung noch innerhalb der Nation irgend je-
manden gab, der einen Hrieg mit Rußland für wünſchenswert
gehalten hätte. deſſen Ausſichten allgemein, auch wie feſtſteht, von
ſeiten der militäriſchen Autoritäten äußerſt ſkeptiſch beurteilt
wurden und von welchen im Falle des Erfolges niemand irgend
einen greifbaren Vorteil erhoffte. Sie wußte andererſeits aber
guch, daß Deutſchland der Dongumonarchie durch geſchichtliche
Bande, Bündnis und Verwandtſchaft großer Teile der öſterrei-
chiſchen Bevölkerung verbunden war, und daß ſie alſo bei einem
Angriff auf den Beſtand ſener Monarchie auch dem militäriſchen
Widerſtand Deutſchlands begegnen werde. Sie bat für ihre
Zwecke daher das 1892 geſchloſſene und 1912 durch eine Marine
konvention erweiterte HKrijegsbüöndnis mit Frankreich und die
weiter geſchaffenen Verbindungen dazu benußt, in einem ihr
aünſtig ſcheinenden Moment den Mechanismus der Entente“ in

Bewegung zu ſetzen und ihre Freunde in den
Krieg mithineinzuziehen. An dieſem Punkte liegt

die wirkliche Urſache der Entſtehung des Welttkri
Wir betrachten es als ein teils durch Schickſal, teilg

durch Fehler unſerer politiſchen Leitung herbeigeführtes ſch
Mißgeſchick Deutſchlands, daß es durch den un
Gegenſatz gegen den Zarismus auch mit Ländern in
und ſchließlich in kriegeriſche Verwicklungen
ſtarke Gemeinſchaft geiſtiger Jntereſſen verbunden war
welchen nach unſerer Ueberzeugung eine Verſtändigung z.
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Oeſterreichs durch Deutſchland im Balkankonflikt den Bündnist,
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1914 erklärte ſchon am 24. Juli, alſo vor Abbrureichiſch-ſerbiſchen Beziehungen, der reiſe Valanſt, n.
ruſſiſchen Regierung, daß F
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Bei dieſer Sachlage iſt es durchaus unmöglich, aus
ſtande, daß der Krieg gegen Frankreich militäriſch offen geführt
werden mußte, ihn auch politiſch als einen Angriffskrieg Deutſch

denlands gegen Frankreich hinzuſtellen, rankreiZarismus feſtgebunden. 3 w
Was England anlangt,
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per Volksverrat an Poſen
gus den Kreiſen der Poſener Flüchtlinge erhält die

nachſtehende Zuſchrift, die über die
dieſen Stimmung keinen Zweifel
nach den deutſchen Gegenvorſchlägen verzichtet die

jcheregierung auf den größten Teil der Provinz Poſen
ſt der Hauptſtadt Poſen und auf Teile von Weſtpreußzen

des polniſchen Staates. Wir fragen: wer hat
Regierung das Recht gegeben, die Provinz Poſen und

je von Weſtpreußen an Polen abzutreten? Wer hat ſie
ſo einem Angebot ermächtigt? Wir Oſtmärker haben
Regierung keinen Zweifel gelaſſen, daß wir bei

uſſchland bleiben wollen. Jſt das eine Volks
gierung, die 500000 Deutſche, die ein
and Jahrhunderte alter deutſcher Kultur
den polniſchen Fanatismus ausliefert?
inmt die Reichsregierung deutſche Intereſſen wahr oder
iht? Fort mit einer ſolchen Regierung, die ihre

Volksgenoſſen verrät, die ihr die Treue gehalten

Kreiſen

im wiſſen wir deutſchen Oſtmärker, woran wir ſind!
m wiſſen wir, was wir von der „Neichsleitung“ zu halten
en. Hat eine ſolche „Reichsregierung“ noch das Recht,
deren Landesverrat vorzuwerfen? Wir Oſtmärker haben

Regierung wiſſen laſſen, daß wir uns dem polniſchen
niemals beugen werden, ſondern mit der Waffe in der
ind unſere Heimat uns zurückholen wollen. Jetzt aber
es uns klar, warum die „Reichsleitung“ durch Herrn
m Gerlach den Grenzſchutz aus Poſen zurückzog, warum

die Hallerſchen Truppen nach Poſen hineinließ: damit
Polen von ſich aus das Land beſetzen und losreißen

ten. Jetzt verſtehen wir es, warum die Reichsregierung
h nicht einmal den Verſuch gemacht hat, durch die neu
len Staaten Material über das Deutſchtum in Poſen an

Entente in Verſailles zu bringen, wie wir vor wenigen
gen aus dem Munde eines amerikaniſchen Diplomaten
ahren haben. Die Reichsleitung ſcheint eben von vorn-
rin gewillt geweſen zu ſein, auf Poſen zu verzichten.
Je ſcöönen Telegramme der Regierung waren nur Schall
h Rauch zur Beruhigung der Bevölkerung und um ſich
Sattel zu halten.
Nur an Oberſchleſien) hat die Regierung Jntereſſe.

rum? Weil dort ſozialdemokratiſche Arbeitermaſſen.
rhanden ſind, in Poſen aber nicht. 70 000 Deutſche
ihnen in der Stadt Poſen. Auch auf ſie wird ausdrück-
h verzichtet. Dabei aber tut man ſo, als ſtünde man da

i auf dem Boden des Wilſonprogramms. Wilſon ver
ngte die Abtretung „von einer unzweifelhaft
hiniſchen Bevölkerung bewohnter Gebiete“.
lche Gebiete gibt es in ganz Poſen nicht. Das weiß die
gierung ganz genau. Das iſt bereits 1848 feſtgeſtellt
den. Die Reichs und Staatsregierung ſoll es ſich noch-
s geſagt ſein laſſen: Wir Oſtmärker ſind
eutſch und laſſen uns nicht an Polen ab-
eten. Dann erkennen wir dieſe Regierung als ſolche
ht mehr an wir leben ja in einem Staate, in dem
z Volk ſelbſt beſtimmt wir werden uns unſer Recht
ſt ſuchen, ehe die Hallerſche Armee gegen Poſen und
tpreußen marſchiert.

Wir Poſener erkennen jetzt, was wahre
emokratie bedeutet: Unfähigkeit, natio
le Rückgratsloſigkeit und Volksverrat!
je Revolution hat Milliarden von Volksvermögen ver
det. Warum ſoll ihre Regierung nicht auch Millionen
deutſchen Menſchen verſchachern? Entweder fort mit

t Kegierung, oder fort von der Regierung!

Srage und Antwort
Frage: Wie lange dauern die Haller-Transporte

h an
Antwort: Bis die Verhandlungen in Verſailles abgebrochen
den.

Frage: Wann werden die Verhandlungen in Verſailles ab

Antwort. Sobald genug HallerTransvorte durch ſind.
Frage: Warum läßt Michel ſehenden Auges das zu
Antwert: Weil die Brille, durch die er ſchaut, ihm jeden

nblick geraubt hat.
Frage: Wer lieferte ihm die Brille?
Antwort: Unſere kurzſichtigen Jnternationalen

Oeſterreichs Kriegsgefangene
Wien, 2. Juni.

taatskanzler Renner erhielt ein Schreiben Clemen
aus, daß der Oberſte at dem Erſuchen, General
latin möge von der Kriegsgefangenenkommiſſion der
lente gehört werden, Folge gab. Die e Fühlung
ne Slatins mit der Kriegsgefangenenkommiſſion wird

ntlich zur raſchen Heimkehr der Kriegsgefangenen bei-

der neue militäriſche Gruß. Eine vom Reichspräſidenten,
Reichswehrminiſter und dem Preußiſchen Kriegsminiſter als

iglied der Reichsregierung unterzeichnete Vererdnung vom
Nai beſtimmt über den militäriſchen Gruß u. a. folgendes:
ngeſetzte, im Dienſtrang Höhere und Untergebene haben ſich
ſeitig zu grüßen. Der Untergebene und Rangniedere ſoll
ruß zuvorkommen, Werden mehrere Vorgeſetzte uſw. ge

am gegrüßt, ſo hat jeder einzelne den Gruß zu erwidern.
a einſeitigen Grufzzwang des. Untergebenen gegenüber dem
n ſetzten gibt es nicht; beide ſind um 6 ruß ver
ihlet. Die gleiche Grußpflicht beſteht zwiſchen Ange
en des Heeres und der Marine. Der Gruß wird von allen
angehörigen in der Bewegung, im Stehen und im Sitzen
nlegen der rechten Hand an die Kopf
ung und freies Anſehen des Gegrüßten ausgeführt.
bewegungen mit der Peitſche, Reitſtock und dergleichen ſind
eihaft. Radfahrer, Kutſcher und Kraftwagenführer ſind
nd der Fahrt vom Gruß befreit. Poſten vor der Woh

i des Reichspräſidenten, des Miniſterpräſidenten und des
Pwehrminiſters erweiſen auch dieſen den v riebenenr Sulſteben en auch die eegeſy
neſtand Berliner Eiſenbahner. (Drahtmeldung.) Der ge
re auf den Strecken der Berliner Oſtbah n
e en da ſowohl das Fahrperſonal als aus die tech
rer in den Ausſtand getreten ſind. Es handelt

ragen.Ehließung der Hochſchulen. Eine allgemeine Verſammlung
rofeſſoren und Studenten der land wirtſchaftlichen Hoch-

t m Berlin ſchloß r erklären, ſie erwarte, daß die
iſgennt zur chließun der geſamten

en Univerſitäten und Hochſchulen ſchreiteny h re ges n a des deutſchen Volte
e. an ſei feſten mk ſir das Vaterland einzutreten de

Volleswirtſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Hrigtnal- Meldungen des
volts wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Sorderungen der engliſchen Arbeiter
Die Antwort eines Mintlſters.

Die „Daily Mail vom 22. Mai 1919 bringt einen ſehr
intereſſanten, für uns Deutſche beſonders lehrreichen Bericht
über die Stellungnahme der Englands zu einemGeſetzentwurf betr. Löhne und Arbeitszeit, dem „Sankey Neport
vom 20. März 10919.

Darin werden insbeſondere folgende Forderungen aufgeſtellt:
1. Verminderung der Arbeitszeit von 8 auf 7 Stunden täg-

eh, ausſchließlich Ein und Ausfahrt, für Grubenarbeiter, ab
16. Juli 1919; falls die Rentabilität der Induſtrie es geſtattet,
eine weitere Verminderung des Arbeitszeit auf 6 Stunden aus-
ſchließlich Ein- ung Ausfahrt, wie oben, vom 13. Juli 1921 ab.

2. Erhöhung der Löhne um 2 s pro Schicht oder Tag für
Erwachſene, um 1 s für Arbeiter unter 16 Jahren.

3. Das Zugeſtändnis für die Kohlenarbeiter (Bergleute) auf
tatſächlichen Einfluß in der Betriebsleitung (Sitz und Stimme).

4 von 1 d pro Tonne geföroerter Kohle zur Beſſe-
ohnunge- und Lebensverhältniſſe der Bergarbeiter.

6. Einſchränkung des Gewinnes der Grubenbeſiher auf 1
2 d Tonne geförderte Kohle.S weſentlichen ſind dieſe Forderungen im
Stile der r e deutſcher Bergarbeitern. ie hier, ſo lommen auch drüben die verantwort-
ichen Leiter der in Frage ſtehenden Betriebe zu der Anſicht, daß

die Durchführung dieſes Programms den Ruin des Kohlenberg-baues, zum mindeſten einen gewaltigen Rückſchlag in der Pro

duktion und damit Hand in Hano gehend eine Verteuerung für
den Verbreucher bedeutet.

Bekanntlich iſt die Kohle nun aber einmal die Grundlage
für faſt die geſamte techniſche Jnduſtrie, was in erhöhtem Maße
für das an Waſſerkräften arme Deutſchland gilt. Eine Ver
teuerung der Hauptenergiequelle, der Kohle, bedeufet alſo eine
Verteuerung faſt aller anderen Jnduſtricprodukte, alſo eine Ver-
teuerung der geſamten Lebensführung. Selbſtverſtändlich bleibt
die Verteuerung der Kohle nicht ohne Einfluß auf die Preiſe der
Lebensmittel. Nicht nur mittelbar, ſondern direkt durch erheb-
liche Verteuerung der Düngemittel, deren wir um ſo weniger
entraten können, als der Vernichtungswille unſerer Feinde uns
weiter, fruchtbaver Gebietsſtrecken im Oſten berauben will und
wird.

Mr. Jnnes ſchreibt: „Falls der durch dieſen Geſetzentwurf
entſtehende Ausfall (an Ertrag) nicht von der Jnduſtrie getragen
wird (die dieſe Velſtung nicht erträgt), ſo gibt es nur zwei gang-
bare Wege zur Abhilfe entweder die Jnduſtrie durch eine
Steuer zu unterſtützen, oder die Kohlenpreiſe zu erhöhen. Jn
jedem Fall iſt der Verbraucher der Zahlende.“

Jn weit höherem Maſze als für England trifft dieſes für das
wirtſchaftlich ſowieſo zerrüttete Deutſchland zu!deren iſt nun die Stellungnahme
führender engliſcher Staatsmänner zu dieſem
vielerörterten Problem. Unſer Cewährsmann führt

rung der

da eine Untervredung vom 19. Mai 1919 mit Mr. Asquith an, der
ſich folgendermaßen ausließ: Jch bin kein Peſſimiſt, ich bin es
niemals geweſen und werde es nie ſein, aber ich würde meinen
Landsleuten den tatſächlichen Zuſtand meiner Gefühle verhehlen,

ihnen nicht vollkommenwenn ich fen heraus, mit tiefer Aufrichtigkeit und feſter Ueberzeugung V würde, ich, der ich aufeine o lange Erfahrung im öffentlichen Leben zurückblicke, als

irgend einer, daß ich das Land niemals einer ſchwereren und
ernſteren Situation gegenübergeſtellt ſah. Es iſt zwecklos,Straußenpolitik zu treiben. Es ſt zwecklos, uns in einen leichten,

trügeriſchen Optimismus zu hüllen, der leichthin unſeren Hoff
nungen glaubt, daß wir uns irgendwie durchſchlagen werden.
Eine ſchwerere und ungeheuerlichere Situation hat es nie für
dieſes Land gegeben im Verlaufe ſeiner langen und wechſelvollen
Geſchichte. Es gibt einen Weg, und nur einen Weg, auf demWohlſtand geſchaffen werden kann du Krodur-
tion; nur einen Weg, auf dem nationale Wohlfahrt erhalten
und befeſtigt werden kann M geſundes Finanzweſen, durch
ſparſame Ausgaben, durch Erziehung des Volkes, es auf der
Höhe der fortſchreitenden Entwicklung und Nutzbarmachung der
wiſſenſchaftlichen Forſchungsergebniſſe halten, durch Betrachten
der Subordination als Staalspflicht in dieſer Zeit,
wie überhaupt durch Ausſchaltung aller Sonderintereſſen und
Forderungen ſei es der r e oder des Kapihbals,
dieſer oder jener Volksſchicht auf daß durch zuſammengefaßtes
und einiges Hand in Handarbeiten wir einen glücklichen Ausweg
e dieſen Schwierigkeiten finden mögen, ja ſicherlich finden

en.

Könnte ein deutſcherbeſſer ausgedrückt haben,
Stunde erkannt und zur Befolgu
ſind unſere wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe ungleich
verwickelter! Und ſollten wir mehr Ausſicht auf Erfolg in der
Behandlung derartig tief in das Wirtſchaftsleben einſchneidender
Probleme haben, weil unſere allgemeine wirtſchaftliche, politiſche
und finanzielle Lage eine ungleich trauri iſt? Wenn für
ein Gemeinweſen der Welt, dann heißt es für uns: arbeiten,
zuſammenarbeiten, Zuſammenſchluß und Subordination,
r daß wir Erhöhung der Produktion und Konkurrengfähigkeit
erlangen.

Staatsmann ſäch
beſſer die Pflichten der

nahegelegt haben Dabei

Gefſellſchafts Abſchlüſſe
Kaliwerk Krügershall, Halle. Jn der heute ſtattgefunde

nen Generalverſammlung wurde einſtimmig die Ausgabe von
1,2 Millionen b prozentiger Obligationen, rückzahlbar zu 103
Prozent, beſchloſſen. Die Anleihe ſoll an zweiter Stelle hypo-
thekariſch eingetragen werden. Früheſter Kündigungstermin
1. Januar 1923, letzter 1. Januar 1948. Als Sicherheit werden
400 Kuxe von Salzmünden verpfändet. Begründet wird die An
leihe durch die Mindererträgniſſe ſeit den No-
vembertagen, die dem bisher gut ſtehenden Unternehmen
bis zum 1. April einen Verluſt von zwei Millionen
brachten. Weiter wurden einige Satzungsänderungen genehmigt,
ſowie die Uebernahme der Tantiemenſteuer auf die Geſellſchaft,
ebenſo die Tagegelder des Aufſichtsrates.

Badiſche Anilin- und Soda-Fabrik in Ludwigshafen. Die
Geſellſchaft wurde Ende November 1918 durch die Einſtellung
der Heereslieferungen gezwungen, zahlreiche Betriebe ſtillzulegen
und unter erheblichen Koſten in die Friedenswirtſchaft umzu-
ſtellen. Jnfolge Kohlenmangels kamen Ludwigshafen und Oppau
zum Erliegen, und es iſt bis zum Augenblick nicht möglich ge
weſen, die Fabrikation wieder ganz in Gang zu ſetzen. Auch derBetrieb der Merſeburger Fabrik wurde vom Dezember vori-

en Jahres ab durch Streik und Kohlenmangel geſtört. Der
etriebsgewinn ſtellte ſich auf 67,64 Millionen Mark (im Vor-

jahre 58,24 Millionen Mark). Jm Vorjahre wurden außerdem
an Zinſen 1,79 Millionen Mark vereinnahmt, während für 1918
Zinſenausgaben in Höhe von 15318 Mk. ausgewieſen werden.
Die Generalunkoſten haben ſich beinahe verdoppelt, und zwar auf
15,36 Millionen Mark. Die Abſchreibungen ſind von 21,21 auf
40,6 Millionen Mark geſtiegen. Es verbleibt ſomit nur ein
Neberſchuß ven 14686 134 Mk. (38 251 152 Mark), woraus
12 Proz. gegen 20 Pres. Dividende verteilt werden. Vorgetragen
werden 3,44 (3,83) Millionen Mark. (Jm Vorjahr wurden über
dies dem Reſervefonds 5 Millionen Mark, dem Kriegsinvaliden-
fonds 2 RNillionen Mark und dem Arbeit ü

le

1 Million Mark überwieſen.) In der ſind die Vorrkkke
mit 80,556 (68,87) Millionen Mark ausgewieſen. Die Beteili
gungen an fremden Unternehmungen erhöhten ſich von 46,32 auf
89,28 Millionen Mark. Kaſſa, Wechſel und Bankguthaben ver
minderten ſich von 85,57 auf 67,27 Millionen Mark, die Debitoren
von 90,18 auf 58,75 Millionen Mark. Ein er Anwachſen

die Kreditoren, und zwar von 249,69 auf 461,65 Millionen
ar

Akt.Geſ. für Anilinfabrikation in Berlin. Jm Geſchäftsjahr
1918 iſt der Bruttogewinn von 16 301 265 Mk. auf 13 700 319 Mk.
zurückgegangen. An Löhnen, Gehältern uſw. ſind im abgelaufe-
nen Jahre 8,7 Millionen Mark mehr verausgabt worden als in
1917. Nach Abzug der
(3 961 887 Mk.) und nach Abſchreibungen von 4231884 Mk.
(4 900 865 Mk.) verbleibt für 1918 nur ein Ueberſchuß von
4 972 769 Mk. gegen 8931 139 Mk. in 1917. Die Dividende (im
Vorjahr noch 18 Proz.) wird mit 12 Proz. in Vorſchlag gebracht.
Dem Arbeiter und Beamtenunterſtützungsfonds werden 840 000
Mark (500 000 Mk.) zugeführt. Jm Vorjahr wurden außerdem
der Beamtenpenſionskaſſe 500 000 Mk. und 1 Million Mark der
Kriegswohlfahrtsreſerve zugewieſen. Ueber die Ausſichten
des laufenden Geſchäftsjahres ſagt die Verwaltung, daß das Er
gebnis des erſten Vierteljahres 1919 für die Jntereſſengemein-
ſchaft äußerſt unbefriedigend ſei. Es brauche nur darauf hinge-
wieſen werden, daß die Betriebe von ſechs Firmen der Gemein-
ſchaft in dem vom Feinde beſetzten Gebiete liegen. Jn der Bilanz
werden Vorräte mit 14,6 (11,6) Millionen Mk. aufgeführt. Kaſſa
Wechſel und Bankguthaben haben ſich von 33,0 auf 24,6 Millio-
nen Mark verringert, desgleichen Effekten von 22,1 auf 13 Milli-
onen Mark. Die Debitoren dagegen ſind von 23,5 auf 40,5 Milli-
onen Mark geſtiegen. Kreditoren werden mit 39,7 (30,7) Millio-
nen Mark aufgeführt.

Verſchiedene Mitteilungen
Gegen die Kapttalabwanderung. Nach Zulaſſung des Poſt

verkehrs durch die Entente zwiſchen beſetztem Gebiet und Aus
land hatte Deutſchland erſucht, oſtüberwachungsſt el len im beſetzten Gebiet einzurichten, um die Abwande-
rung von Deviſen und Kapitaklien ins Ausland zu
verhindern. Dabei ſtellte ſich heraus, daß die britiſche Beſatzungs-
behörde ſelbſt die Poſtüberwachung zu übernehmen beabſichtigte
und um Zuweiſung eines Vankſachverſtändigen erſuchte. Auf die
Entgegnung, daß ein einziger Sachverſtändiger nicht genüge,
den ſicher umfangreichen geſchäftlichen Briefwechſel zu über
wachen, erwiderte England, daß nie beabſichtigt geweſen ſei, dem
Bankſachverſländigen Ueberwachungsbefugniſſe zu
erteilen. Er ſollte lediglich beraten de Befugnis erhalten.
Daraufhin hatte die deutſche Regierung nochmals Beſchwerde
über die Maßnahmen der Alliierten geführt, welche die Durch-
führung der deutſchen Vorſchriften über das Verbot der Kapital-
abwanderung ins Ausland faſt unmöglich machten, ung dabei
eine Reihe von Beiſpielen angeführt. Sie verlangt, daß die Be
ſatzungsbehörden die deutſchen Veroronungen achten, und fordert
nochmals, daß er Tätigkeit des deutſchen Grenzüberwachungs-
dienſtos und ver Errichtung deutſcher Poſtüberwachungsſtellen
kein Hindernis bereitet werde.

Die Bermögensverzeichniſſe. Nach einer Bekanntmachung des
Reichsfinanzminiſters kann die Friſt für die Aufſtellung
des Vermögensverzeichniſſes allgemein bis zum 30. Juni d. Js.
verlängert werden. Steuerpflichtige mit einem Vermögen von
weniger als 10 000 Mark ſollen zur Aufſtellung und ſpäteren
Einreichung eines Vermögensverzeichniſſes nicht angehalten
werden. Bei den Wertpapieren einſchließlich der Schuldbuch-
forderungen wird auf die Einſetzung der Kursſteuerwerte und
Geſamtwerte verzichtet. Bei verſchieden großen Stücken der
gleichen Wertpapiere genügt in der Spalte Stückzahl die Ein
tragung diverſe Stücke, in der Spalte Nennwert jſt unter allen
Umſtänden nicht der Nennwert der einzelnen Stücke, ſondern der
geſamte Nominalbetrag der betreffenden Wertpapiere anzugeben.

Neber Angeſtelltenkündigung. Eine Verordnung des Reichs-
arbeits miniſteriums vom 30, Mai beſtimmt, daß bei Kündigung
von Angeſtellten nicht nur in den im F 9 der Verordnung vom
24. Januar vorgeſehenen, ſondern in allen Fällen der Ange
ſtelltewausſchuß oder die ſonſtige Angeſtelltenvertretung zur Mit
wirkung herangezogen werden muß. Von dieſer Vergünſtigung
werden auch diejenigen Angeſtellten betroffen, deren Entlaſſung
zum 31. Mai ausgeſprochen worden war.

Betriebsſtillegung. Die Verwaltungen der zu der Gruppe
Konſolidierte Alkaliwerke eſteregeln gehören-
den Kaliwerke Georg und Unſtrut legten ihre Betriebe ſtill, da
infolge des paſſiven Widerſtandes der Bergleute die Förderung
ſeit dem 22. Mai auf ein Viertel ſank und die an ſich ſchon mit
einem Verluſt arbeitenden Werke ſonſt dem finanziellen Zuſam-
menbruch zugeführt würden.

Kein Benzin und Benzol. Wie allgemein bekannt iſt, ſind
ſeit Ende Oktober die Benzinzufuhren aus Rumänien und Ga-
lizien infolge der politiſchen Ereigniſſe ausgeblieben. Da mit
der zur gleichen Zeit einſetzenden Einſchränkung der Kohlen
förderung auch die Benzolerzeugung ſank, ſo mußten die goch
vorhandenen Benzin- und Benzolvorräte in ſtärkſtem Maße zur
Deckung des Bedarfs herangezogen werden. Jetzt ſind die be
ſcheidenen Beſtände aus der Kriegswirtſchaft aufgebraucht, und
man iſt bis zum Zeitpunkt, wo Benzin eingeführt werden kann,
lediglich auf die laufende Benzolerzeugung angewieſen. Durch
die letzten großen Streiks im Ruhrgebiet und in Oberſchleſien
ſind die Koksöfen, die an ſich ſchon durch die forzierte Kriegs
erzeugung gelitten haben und nicht gründlich erneuert waren,

um Teil ſtill gelegt worden und dadurch zuſammengebrochen.Sbr Aufbau kann erſt in ſechs bis acht Wochen beendet ſein.
Während dieſer Zeit iſt nur mit einem Drittel der normalen
Friedens, einem Viertel der Kriegserzeugung zu rechnen. Es
muß deshalb in den nächſten Wochen eine ſtarke Abdroſſe-
lung ſelbſt der für die Volkswirtſchaft wichtigſten Be
trie be erfolgen, und zwar können nur die Vetriebe, die für
die Ernährung und die Kohlenförderung von äußerſter Wichtig-
keit ſind, beliefert werden. Alle anderen Verbraucherkreiſe
müſſen bei der gegenwärtigen kataſtrophalen Lage der Betriebs-
ſtoffwirtſchaft völlig leer ausgehen. Beſondere Kontrollen ſind
eingerichtet worden, um den Abfluß von Benzol in den Schleich
handel und damit in für die Volkswirtſchaft minder wichtige
Kanäle zu verhindern.

Konkurſe im Mai. Nachdem im April die Anzahl der Kon
kurseröffnungen eine Ermäßigung erfahren hatte, iſt im
Mai wieder eine kleine Steigerung zu verzeichnen. Es wurden
nach einer Zuſammenſtellung der Finanzzeitſchrift „Die Bank
im Mai 92 Konkurſe eröffnet, gegen 75 im April und 73 im

Mai 1918. JZur Notlage der Zigaretteninduſtrie. Wie man uns mitteik.
ſind die Rohtabakvorräte der deutſchen Zigaretteninduſtrie der
art gering, daß im Juli ſämtliche Zigarettenfabriken ihren Be
trieb einſtellen müſſen. Die Urſache des Mangels an
Rohtabaken liegt daran, daß die Reichsbank wegen der ſchlechten
Valuta die Einfuhr von Tabaken nicht genhmigt.

Bochumer Bergwerks Akt.Geſ. Da der Fortbeſtand der
Zechen der Geſellſchaft durch aus der Schweiz zur Verfügung
ſtellte Kapitalien ſichergeſtellt iſt, beantragte die r beim
Amtsgericht die Aufhebung des Konkursverfahrens.

Elbſchiffahrt. Am 2. Juni traf Dampfer Friedrich in
Aken ein.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher (Verreiſh.
Verantwortich für den politiſchen Teil: i. V. Hans Heilinge für Vonts
wirtſchaft und Sport Hans r für den geſamten Kbrigen redaktionellen

eil Adolf Meyver,Anzgeigentell: Vaul Korſtan; ſämtlich in Halle a. S.
Verlag und Druck der Halleſchen Otto Thiele, Halle a S.

Verlagsdirektor: Robert Poetzſch.
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was Halle, 3 Juni.t Die Politiſierung des Magiſtrats
m Ein kommunales Notgeſeh.
möglich gen Hauptgegenftand der Debatte in der geſtrigen Stadt
ſran, rordnetenſitzung bildete der Antrag der Unabhängigen Sozia

ingun iſen auf Entſetzung des geſamten Magiſtrats, der beſoldeten
Abſic der unbeſoldeten Stadträte. Der Erfolg des Vorſtoßes war,
ichereß e berichtet, der, daß die unbeſoldeten Stadträte ihre Poſten
in Zcoren, uns daß die Fraktionen ſich den Raub teilen werden.

zu terim Halleſchen Stadtparlament aus eigener Jnitiative un
ſag men und erreicht worden iſt, ſoll, wie mit gewiſſer Beſtimmt-
n und i verlautet, von Regierungs wegen demnächſt geſetzlich durch
e geführt werden. Die „Soziagliſtiſche Korreſpondenz“ will wiſſen,

ne z ein Notgeſetz unterwegs iſt, das folgenden Wortlaut hat:
W zum 1. Auguſt d. J. müſſen ſich alle unbeſoldeten

vie die gagiſtratsmitglieder und Ge meindevorſtände
nen ener Keuwahl unterziehen. Bei der Neubildung der oberſten

a R eeneindeverwaltung iſt nach dem Verhältniswahlrecht
rin 2 verfahren. Zugleich wird die Arbeit an der neuen, grund-
n n demokvatiſchen W den gJalee S S We
zw. m werden, daß ſie noch in dieſem Jahre zum etz er nan en tann.“ Der geſtern verhandelte Antrag Albrecht (Unabh

nis Soz), der die Demiſſion des geſamten Magiſtrats forderte, fiel
encken petanntlich zugunſten eines Antrages der RathausRechtsſogzia

niten, der ſich auf die Forderung der Amtsniederlegung der un
die peſoldeten Stadträte beſchränkte; man geht wohl nicht fehl in der

Na gmahme, daß die Antvagſteller Kenntnis der Regierungsabſichten

ter en.übrig Wie es heißt, ſoll das vorzitierte Notgeſetz den Fortfall der
ch da vmmunalen A rbeiterräte rechtfertigen, um deren Exiſtenz
n wiſchen Regierung und Unabhängigen noch immer gekämpft zu
gefühe perden ſcheint. Der ganze Vorgang, der die beſchleunigke „Demo-

deutſch tratiſierung der Gemeindeverwaltungen vervollſtändigen foll,
an den jnn im Sinne des Gemeinwohls der Kommunen nur bedauert

werden. Nicht die „Demokratiſierung“, ſondern die Politi-
Schrithe ſierung der Gemeindeverwaltungen wird damit durchgeführt.
a gleichzeitig beſteht die Gefahr, daß der Dilettantismus

e, höchſt ſch in der Kommunalverwaltung immer breiter macht, wenn
Ing jett, wie es nach dem geſtrigen Beſchluß der Stadtveroroneten

Im peſchehen wird, mit einem Schlage an Stelle erfahrener und be
r ſtarke währter Ehrenbeamter durchweg neue, für dieſe ihre Aemter
zwiſchen wch unerprobte Männer in den Maagiſtrat geſanot werden.
weiſen
us deinfolge sind die Schiedsſprüche der Schlichtungs-
e ausſchüſſe vollſtreckbarruch D Nach dem „Geſetz über den vaterländiſchen Hilfsdienſt“ be
möglich fanden bereits Schlichtungsausſchüſſe, deren Tätigkeit bei nur
ers an. penigen Arbeitgebern in angenehmer Erinnerung ſein wird.
aß. nicht dene Ausſchüſſe haben durch ihre Entſcheidungen, wenn auch un
en gewollt, mit an der Schraube gearbeitet, die noch heute in leb

Bi I ter Umdrehung iſt, nämlich an der Steigerung der Löhne. Die
n Lage Ablehnung des Geſuches eines a Wort v
Weg zu war eine Seltenheit, denn ſein Beſtreben, ſich „wi ich zue verbeſſern wurde e a Wer ſuh Schüich
Haager An maßgebender Stelle ſcheint man ſich der tungs
ber die M aexsſchüſſe und ihrer Tätigkeit gern zu erinnern, denn die Ver
en wir M e rdnung vom 28. Dezember 1918 hat ſie neu erſtehen laſſen.
t Die alten Ausſchüſſe folten die Gerichte ausſchalten, denn
Kodifi nah g 18 des Hilfsdienſtgeſetzes konnten dieſe nur dann ent
tſchland ſcheiden, wenn ſie von beiden DTeilen, alſo Arbeitgeber und
reulich, ehmer, angerufen wurden. Und die Arbeitnehmer riefen faſt
ftſteller ausnahmslos die Gerichte nicht an, wendeten ſich vielmehr an
zelnen den Schlichtungsausſchuß. Lehnte der Arbeitgeber es ab, ſich

lig irr dem Schiedsſvruche zu unterwerfen, dann erteilte der Ausſchuß

t einez Rechtsmittel gegen ſeinean ſeiner Stelle einen Abkehrſchein.
Entſcheidungen gab es nicht.

Die jetzigen Ausſchüſſe beſtehen, wie die ehemaligen, aus
je drei Vertretern der Arbeitgeber und nehmer. Der Ausſchuß

lann nach ſeiner Wahl entweder einen Vorſitzenden aus der
Ritte ſeiner Mitglieder (parteitſchen) oder eine ſonſtige Perſon

as unparteiiſchen Vorſitzenden wählen. Darunter
iſt nicht etwa eine Parteinahme für die Parteien der jeweiligen

trieben
Länder

ganz
iedens

Nieder
geführt

putſchen

man unparteiiſche Vorſitzende zu wählen, z. V. Univerſitäts-
profeſſoren, Rechtsanwälte; die Vorſitzenden der alten Ausſchüſſe
waren Offiziere, wenn auch d. R. oder a. D.

Vie bei jeder Kollegial Spruchbehörde, ſo auch hier,
kommt es ſehr viel auf die Perſon des Vor

ſitzenden an. Es genügt nicht allein die Fähigkeit zum
ſichteramte, denn hier ſpielen ſtreng juriſtiſche Fragen meiſt
eine untergeordnete Rolle. „Schlichten“ kann man nicht mit
Paragraphen, ſondern mit dem richtigen Gefühl für die wirt
ſhaftlichen Bedürfniſſe beider Teile. Wieviel gerade auf die
Perſon des unparteiiſchen Vorſitzenden ankommt, geht daraus
ervor, daß er dasſelbe Stimmrecht wie die 6 Ausſchußmitglieder

ausüben kann während ein parteiiſcher Vorſihender zu den
e Nitgliedern zählt und nicht als Vorſitzender, ſondern lediglich

a Mitglied der Arbeitgeber- oder nehmergruppe ſeine Stimme
ebgeben muß. Der unparteiiſche Vorſitzende muß
nicht mitſtimmen, er kann ſich der Stimme enthalten.

Slimmen daher 3 Mann für und 3 Mann gegen, dann hat der
Vorſitzende entweder die Möglichkeit, feſtzuſtellen, daß ein
Shiedsſpruch nicht zuſtande gekommen iſt, oder er ſtimmt

mit und ſchafft dadurch einen ſonſt einfach un
möglichen Schiedsſpruch. Dieſes Wahlrecht kann nicht

r gut gefunden werden, da es dem Vorſitzenden eine nicht not
wendige Macht in die Hand gibt. Viel richtiger iſt das Ver
fahren bei den Kammern der Gerichte, wo der Vorſitzende zuletzt
ſinmt und ſich ſeiner Stimme niemals enthalten darf. Auch
bei den Gewerbegerichten m u ß der Vorſitzende mit abſtimmen.

Die Entſcheidungen aller Arten Gerichte ſind nach Eintritt
der Rechtskraft bindend für die Parteien bzw. vollſtreckbar. Der
Schüchtungsausſchuß iſt nun zwar kein Gericht, aber doch eine
ſehr ähnliche Einrichtung und allgemein wird angenommen, die
don ihm in Form des Schiedsſpruches getroffenen Entſcheidungen
ſeien für die Parteien ebenfalls bindend bzw. vollſtveckl ar. Das
i nicht der Fall.

n ſchon oben geſagt worden iſt, kommt ein Schiedsſpruch
n nicht zuſtande, wenn die 3 Arbeitgeber den 8 Arbeitnehmern

Civiich ſtimmen und ver Vorſitzende fich der
mme enthält. n dieſem Falle fehlt es alſe an einer

überhaupt.

galle und Amgebung

Streitfälle zu verſtehen, ſondern die Zugehörigkeit zur Partei
der Arbeitgeber oder nehmer als ſolcher. Vorwiegend ſcheint

regelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch,

Beilage zur Halleſchen Seitung Dienstag, den 3. Juni t.

Iſt aber ein Schiedsſpruch zuſtande gekommen, ſo iſt er
beiden Teilen mit der Aufforderung zu eröffnen, ſich binnen
einer zu beſtimmenden Friſt darüber zu erklären, ob ſie ſich dem
Schiedsſpruche unterwerfen. Erfolgt keine friſtgemäße Er-
blärung, ſo gilt die Unterwerfung als abgelehnt. Nach Friſt
ablauf. hat der Schlichtungsausſchuß eine öffentliche Bekannt
machung zu erlaſſen, die den abgegebenen Schiedsſpruch und die
darauf abgegebenen Erklärungen der Parteien enthält. Dieſe
Bekanntmachung muß auch dann erfolgen, wenn beide Parteien
oder eine derſelben ſich dem Schiedsſpruche nicht unterworfen
haben. Damit hat die Tätigkeit des Schlichtungs-
ausſchuſſes ihr Ende erreicht. Jhm ſtehen
keinerlei Zwangsmittel zu.

Nach S 14 der Verordnung vom 4. Januar 1919 über
die Einſtellung. Entlaſſung und Entlohnung gewerblicher
Arbeiter während der Zeit der wirtſchaftlichen Demobil-
machung und nach 13 und 17 der Verordnung vom 24. Januar
1919 über Einſtellung uſw. der Angeſtellten hat der De-
mobilmachungskommiſſar das Recht, Schiedsſprüche für verbind-
lich zu erklären bzw. ihre Ausführung durch Verhängung von
Geldbuſßen zu erzwingen. Dazu wird es aber nur in den ſel-
tenſten Fällen kommen. Dabei iſt auch noch zu beachten, daß
durch Erlaß vom 26. April 1919 das Reichsminiſterium für wirt
ſchaftliche Demobilmachung mit dem 1. Mai 1919 aufgelöſt wor
den iſt, ſeine früheren Befugniſſe werden von den zuſtändigen
Reichsminiſterien für ihren Geſchäftsbereich ausgeübt. Ob man
unter dieſen Umſtänden die Verordnungen noch voll anwenden,
insbeſondere noch von der in denſelben erwähnten „Zeit der
wirtſchaftlichen Demobilmachung“ ſprechen kann, ſteht noch dahin
und ob die ganze Einrichtung der Schlichtungsausſchüſſe im
Jnteveſſe der Arbeitgeber liegt, erſcheint zweifelhaft. Feſt
ſteht dagegen die Tatſache, daß die Schlichtungsaus-
ſchüſſe lediglich ſchlichten, d. h. verſöhnen ſollen; wo
ihnen das nicht gelingt, iſt ihre Wirkſamkeit erſchöpft. Das
ſcheint nicht genügend bekannt zu ſein, auch bei manchen Aus
ſchüſſen nicht. Syndikus Rottſtedt- Halle (Saale).

Gedächtnisfeier für Geheimrat Wohltmann
Zu einer Gedächtnisfeier für Geheimrat Prof. Dr. Wohlt-

mann hatte ſich am letzten Freitag abend ein anſehnlicher Kreis
von Kollegen, Freunden und Schülern des hochverdienten For-
ſchers im Hörſaal des landwirtſchaftlichen Jnſtituts verſammelt.
Prof. D. Haußleiter brachte in der Eröffnungsanſprache den
Dank der Kolonialgeſellſchaft und der von Wohltmann gegrün-
deten und geleiteten Kolonial-Akademie, einer freien Dozenten
Vereinigung zur Förderung kolonialer Studien an unſerer Uni-
verſität, zum Ausdruck. Der Vertreter des Reichskolonial
miniſters Geheimer Oberregierungsrat Dr. Buſſe- Berlin
würdigte die praktiſchen Verdienſte des anerkannten Führers
der kolonigalen Wirtſchaft. Profeſſor D. A. Golf Leipzig ent
warf ein liebevoll gezeichnetes Lebensbild des verehrten Lehrers
und Meiſters, der das Loſungswort: „Ehrlich, emſig und treu“
in vorbildlicher Weiſe erfüllt habe. Aus der faſt unüberſehbaren
Reihe von Unterſuchungen, Berichten, Anregungen und Gut-
achten wurde beſonders die Aufſtellung der landwirtſchaftlichen
Klimalehre und die Lehre von der zweifachen Landwirtſchaft
(heimatliche und tropiſche) als bahnbrechend hervorgehoben.
Durch die Begründung der Zeitſchrift „Der Tropenpflanzer“,
durch die Schaffung einer kolonialen Abteilung der deutſchen
Landwirtſchaftsgeſellſchaft, durch ſtatiſtiſche Ueberſichten und
durch Vorträge gelang es Wohltmann, den kolonialen Gedanken
in die weiteſten Kreiſe zu tragen. Auch an der Errichtung der
Kolonialſchule in Witzenhauſen war er eng beteiligt. Mag es
den Anſchein haben, als ob nun durch den heimatlichen Zu
ſammenbruch und den drohenden Verluſt aller Kolonien das
Lebenswerk Wohltmanns völlig vernichtet ſei, ſein Wirken ge
hört unverlierbar der glanzvollen Geſchichte an, die hinter uns
liegt, und die von ihm ausgeſtreute Saat wird auch für die
Zukunft und in der in neuen Formen ſich geſtaltenden über
ſeeiſchen Siedlung Früchte tragen.

Aus dem Schwurgericht
Ein Sicherheitsmann als Plünderer.

Jn der Schwurgerichtsſitzung am 2. Juni unter dem Vor
ſitz des Landgerichtsdirektors Krüger hatten ſich der Drogiſt
Kurt Pippe, der Arbeiter Edmund Schatz und Frau Minna
Schatz wegen ſchweren Landfriedensbruches zu verantworten.
Pippe iſt 1900 geboren und noch nicht vorbeſtraft. Er iſt am
1. Oktoebr 1918 Soldat geworden und hat im Januar und dann
wieder Ende Februar eines Beinleidens wegen im Lazarett„Kronprinz“ Felegen. Der Angeklagte iſt am Abend des 2. Mär
zweimal aus dem Lazarett fortgegangen und ſtets mit Sa.hben
wiedergekommen. Bei Nußbaum hat er aus dem Schaufenſter
einen Handkoffer, einen Hut, ein Schreibzeug und einen Block
Schreibpapier genommen, bei Michel eine ſchwarze Pelzſtola,
2 Plüſchtiſchdecken, 1 Weſte. Der Vertrauensmann des Lazaretts
hat die Soldaten aufgefordert, etwa geplünderte Sachen frei-
willig abzugeben und eine Nachſuchung gar nicht erſt abzu
warten, man hat ihn aber ausgelacht. Jm Lazarett „Kronprinz“
ſind bei den Kranken Sachen im Werte von iusgeſamt 3000
Mark vorgefunden worden. Die Geſchworenen ſprachen den
Angeklagten des ſchweren Landfriedensbruches ſchuldig unter Zu
billigung mildernder Umſtände, worauf das Gericht auf eine
Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten erkannte, auf die
6 Wochen der Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet

urden.
Schatz iſt nach ſeiner Entlaſſung aus dem Heere bei der

Sicherheitskompagnie in der Brunnenſtraße eingetreten, da er
keine Arbeit gefunden hatte. Er weiß nur, daß er am 2. März
nach Dienſtſchluß in die Stadt gegangen iſt, wo ihm in der
Gr. Wallſtraße ein Sergeant begegnet ſein ſoll, der ihn hat
Wein trinken laſſen. Was ſonſt noch geſchehen iſt, will er nicht
wiſſen, da er erſt am andern Morgen aus ſeiner Trunkenheit
erwacht ſei. Demgegenüber wird bezeugt, daß er mit einem
Gewehr bewaffnet in der plündernden Menge geweſen iſt und
bei Pottel wie bei Nußbaum geplündert hat. Die Menge der
bei ihm gefundenen Sachen läßt vermuten, daß er ſogar in
roßem Umfange an den Plünderungen beteiligt geweſen iſt.Kegßen des unbefugten Waffenbeſitzes iſt er ebenfalls unter

Anklage geſtellt worden. Die Minna Sch. hat bei Pottel
Büchſen mit Konſerven und 4 Stühle genommen. Die Ge-
ſchworenen ſprachen beide Angeklagten des ſchweren Land
friedensbruches ſchuldig, Schatz auch noch des unbefugten Waffen
beſitzes, dem ſie auch mildernde Umſtände verſagten. Das Ge
richt verurteilte darauf den erſten Angeklagten zu einer Geſamt
ſtrafe von 2 Jahren 5 Monaten Zuchthaus und zu
10 Jahren Ehrverluſt, die Minna Sch. dagegen kam mit einer
Gefäng.isſtrafe von 1 Jahr Monaten und 3 Jahren Ehr
verluſt daon; auch wurde ihr 1 Mona. der Unterſuchungshaft
als vebüßt angerechnet.
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Die Nahrungemittelverſoraung in Halle
Der Berkauf von Marmelade wird auf Grund der

Bundes ratsverordnung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915 wie folgt
den 4. r 2rſon eines Haushaltes 6 Pfund a eben werDer Ver reis beträgt 130 i. das ſent Die

ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Marmo

kann für jede
den

Zilade einzukaufen, bei welchen ſie zum Beguge von Kolonialwaren
r a

Abtrennung der Marke 328 des Warenbezugsſcheines 22. Die
Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt
im Stadlernährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal
links) binnen acht Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes ein
r Zuwiderhandlungen nie der Beſtrafung nach17 der Verordnung vom 25. Sept. /4. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule
am Mittwoch, den 4. Juni, Zugelaſſen zum Einkauf werden dienhaber der Nummern der Lebenon iteiſd ine 63 500 bis zurück

1 501 vormittags von 8--12 Uhr und die Inhaber der Nummern
61 500 bis zurück 60 001 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede
Perſon eines t wird ein Hering zum Preiſe von
60 Pfa. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab
gezähltes Geld iſt bereit zu halten. Papier oder Taſchen ſind
mitzubringen.

Städtiſcher Verkauf von gemiſchtem Dörrobſt in der Tal
amtſchule am Mittwoch, den 4. Juni. Zugelaſſen zum Eink
werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 34 50
bis 40 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num-
mern 40001 bis 46 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes kann Pfund zum Preiſe von 1 Mk.
für das Viertelpfund abgegeben werden. Das Dörrobſt iſt vor
dem Kochen 24 Stunden in kaltem Waſſer aufzuweichen. Der
e ine bein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Puddingpulver und Backpulver
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 4. Juni. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittel-
e 34 501 bis 40 000 vormittags von 8—12 Uhr und die Jn
girr, der Nummern 40 001 bis 46 000 nachmittags von 2——6 Uhr.

ür jede Perſon eines Haushaltes kann ein Pudding-
pulver zum Preiſe von 40 Pfg. und ein Vaket ckpulver zum
Preiſe von 10 Pfg. abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 4. Juni
auf den Abſchnitt 12 für die eingetragenen Kunden in den Ver-
kaufsſtellen des Molkereibeſitzers John, Gr. Goſenſtr. 17 und
Kl. Ulrichſtr. 26 und in der Verkaufsſtelle der Niemberger Mol-
kerei, Lindenſtr. 52; an letzterer Stelle nur nachmittags von
2--6 Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird 16 Pfund abgegeben. Die
abgetrennten Abſchnitte ſind bis 7. Juni abzuliefern

d Reiſebrotmarken. Die Reichsgetreideſtelle hat eine Neu
geſtaltung der Reichs-Reiſebrotmarken vorgenommen. Um ein
Aufbrauchen der bisherigen Marken zu ermöglichen, bleiben die
Marken des alten Muſters noch bis zum 30. Juni 1919 in Gel
tung. Bis zu dieſem Tage ſind daher die Marken alten und
neuen Muſters gültig, vom 1. Juli 1919 ab aber nur
die Marken des neuen Muſters. Den Verbrauchern
können die bisherigen Marken bis zum 30. Juni 1919 in neue
umgetauſcht werden. Nach dem 80. Juni 1919 iſt ein Umtauſch
nicht mehr zuläſſig, es ſei denn, daß der Verbraucher einen
Lebensmittelkartenabmeldeſchein oder ſonſtigen Ausweis vor-
legt, nach dem er über den 30. Juni 1919 hinaus mit Reiſebrot-
marken alten Muſters verſehen iſt. Der Umtauſch erfolgt vom
4. Jnni in den ſtädtiſchen Marken-Ausgabeſtellen.

Den Fruchtſirup abholen! Diejenigen Haushalte, welche
den ſeinerzeit an Kinder zur Verteilung gelangten Fruchtſirup
noch nicht abgeholt haben, werden aufgefordert, denſelben nun
mehr in dem Geſchäft der Fa. Holtzhauſen, Leipzigerſtr. 1, inner-
halb 2 Tagen abzuholen. Eine Nachlieferung nach Ablauf des
genannten Termins kann nicht ſtattfinden.

Reis für die Kleinhändler. Diejenigen Jnhaber von
Kleinhandelsgeſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben,
werden hierdurch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großfirmen den in dieſer Woche zum Verkauf gelangenden Reis
am Mittwoch, den 4. Juni und am Donnerstag, den 5. Juni ab

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
er.

Auslandsſtudien der Univerſität. Der für Mittwoch vor
geſehene Vortrag von Profeſſor Finke (Freiburg-B.) muß
wegen eingetretener Reiſehinderniſſe vertagt werden.

Die Kreisſynode der Ephorie Halle-Land J tagt unter
ihrem neuen Superintendenten Paſtor D. Paſche- Dieskau am
Donnerstag, den 12. d. M., vormittags um 2611 Uhr im „Sankt
Nikolaus Die Morgenandacht hält P. Klemann- Osmünde.
Nach Eröffnung, Verpflichtung neu eingetretener Mitglieder,
Wahl des Kreisſynodalvorſtandes gibt der Vorſitzende den Bericht
über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände des Kirchenkreiſes.
Ueber die Vorlage des Konſiſtoriums „Die Geſchichte der Volks
hochſchule und ihre Bedeutung für die evangeliſche Kirche ſpricht
P. KranemannPeißen. Rechnungsangelegenheiten erledigt
P. Ullmann-Reideburg; Berichte über Heidenmiſſion und Guſtav
AdolfVerein die PP. Käſtner- Nietleben und Ullmann.
Schluß bildet die Erledigung eingegangener freier Anträge.

Stadtgymnaſium. Jm Kriegsbeſchädigten-Sonderlehrgabeſtand am Freitag die erleichterle Kriegsreifeprüfung An
Kuntze (Bergfach).

ii. Dem Peſtalozzi Verein der Provinz Sachſen gehören
121 Zweigveveine mit 3736 Mitgliedern an. Die

eſamteinnahme betrug 40 789 Mk., die Ausgabe 37 135 Mk. Die
ahl der unterſtützungsberechtigten Witwen und Waiſen iſt in

olge des Krieges u 1451 Witwen und 330 Waiſen geſtiegen,
erſtere erhielten 18, letztere je 9 Mk. Die Sammlung für die
Hinterbliebenen der gefallenen Lehrer betrug 7084 Mk. Dem
Verein fielen von dem verſtorbenen Fabrikant Zöllner-Verlin
5000 Mk. und von dem verſtorbenen Lehrer Meyer- Bernburg ein
Legat von 600 Mk. zu.

Der Bund Haus und Schule veranſtaltet in Gemeinſchaft
mit dem Franckebunde einen öffentlichen Vortrag mit Ausſprache
am Donnerstag um 8 Uhr in den „Thaliaſälen“ über die Frage:
„Brauchen wir im neuen Deutſchland noch Religionsunterricht in
der Schule Redner: Direktor Winkler (Oels). Siehe
Anzeige.

Zur Tarifbewegung der kaufmänniſchen Angeſtellten
ſchreibt uns der „Verband Halleſcher Textilgeſchäfte“ (Manu-
faktur, Modewaren, Konfektion uſw.), daß er bereits im März
d. J. für ſeine Mitglieder mit dem Gewerkſchaftsbund einen
Tarifvertrag, giltig bis 30. September d. J., abgeſchloſſen hat.

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thü-
ringen hält ſeine nächſte Sitzung am Donnerstag, den 5. Juni,
abends um 816 Uhr im „Ratskeller“ ab. Vortrag von Profeſſor
Dr. Scupin: „Die Bedeutung der Kriegsgeologie“,“ Gäfte
willkommen,

Der Deutſche Stenotachygraphen- Verband
fonnabend bis zum Pfingſtmontag im „Mars-la-Tour“ einen
ordentlichen Verbandstag ab. Die Tagung wird ſich auch mit
den Einheitsbeſtrebungen befaſſen.

Haus und Grundbeſitzerverein E. V. Am Donnerstag,
abends um 814 Uhr findet im „Mars-la-Tour“, Gr. Ulrichſtr.
eine Monatsverſammlung ſtatt.

Preußiſche Lotterie. Jnfolge der allgemeinen Teuerung
kommen bei der bevorſtehenden 14. (240.) Preußiſchen Klaſſen
lotterie neue Sätze in Kraft, indem zu dem Lospreiſe ein
Teuerungszuſchlag von 5 Prozent tritt. Es koſtet
alſo dann für jede Klaſſe 42 Mk., 21 Mk., 1050 Mk.
und 38 5,25 Mk. Die Ausgabe der Loſe beginnt etwa vom
6. d. M. an, die Ziehung erſter Klaſſe findet am 15. und
16. Juli ſtatt. Zur Ausſpielung gelangen in allen 5 Klaſſenrund 72 000 000 Mark. Spielfreie Loſe ſind bei ſämtligen
Lotterie-Einnehmern vorrätig.

Bad Wittekind. Morgend abend um 83 Uhr findet Extra
Konzert von der Kapelle des Füſ.Regts. Nr. 36 unter Leitung
des Hapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Die Vortragsfolge ent
hält Tonwerke von Verdi, Goldmark, Beethoven, Mozart, Sme
tang, Liſzt, Schubert, Wagner, Weber und GSrkeg. Eintritlé-
preiſe nur aus der Anzeige zu exſehen. 53

hält vom Pfingſt-Verbandstag des Deutſchen h hen en

a



n wird. Wemird erneut gebeten, ſich
zu melden.

Nachmittage oder Ferien zu dieſer Arbeitsverrichtung Gelegen
heit gegeben. Mittels Wa wird die Kinderſchar zur Arbeits
ſtätte befördert und von wieder abgeholt. Den Kindern
erwächſt hierdurch ein lohnender Verdienſt, indem gegen früher
weſentliche Lohnerhöhungen ſtattgefunden haben.

ii. Der Roggen mgebung iſt jeehe n khre De hre
t

Stadttheater. Heute Diens abends um 74 Uhr, wird
„Belinde“ wiederholt. Mittwoch „Martha“, Oper von Flotow,
Donnerstag „Lohengrin“; dieſe Aufführung beginnt bereits um
7 Uhr. Freitag „Wilhelm Tellr, Sonnabend „Der Barbier von
Sevilla“, Sonntag (1. Pfingſtfeiertag), nachmittags um 35 Uhr
Volksvorſtell „Johannisfeuer“, abends um 738 Uhr Der
Zigeunerbaron“, Operette von Johann Strauß. Montag (zweiter
elewtas), nachmittags „Die Roſe von Stambul abends
Mgrthar.

Aus der Stadtverordneten Sitzung
(Fortſetzung.)

Durch Gemeindebeſchlüſſe vom 22. September und 14. Okto
ber v. J. iſt die Beſchaffung der mechaniſchen Teile (Wagen
kaſten und Untergeſtelle ſowie Radſätze) für 20 Motorwagen und
40 Anhängewagen ohne elektriſche Ausrüſtungen genehmigt wor-
den. Die Beſtellung iſt inzwiſchen erfolgt. Es iſt jetzt erforder
lich, die elektriſchen Ausrüſtungen für die Fahrzeuge in Auftrag
zu geben, um insbeſondere die Motorwagen rechtzeitig zu er
halten. Die Verſammlung wird erſucht, die Veſchaffung der
elektriſchen Ausrüſtungen für 20 Motorwagen zu genehmigen
und die erforderlichen Mittel von rund 700 000 Mark aus
Mitteln des Erneuerungsfonds der Straßenbahn bereitzuſtellen.
Von den benötigten elektriſchen Beleuchtungs- und Bremsaus-
rüſtungen für 40 Anhängewagen find die Mittel für 12 Ein
heiten im Etat für 1918 eingeſtellt. Für die verbleibenden 28
Ausrüſtungen zum Einheitspreis von 1765 Mark ſollen die er
forderlichen Geſamtmittel von 49 420 Mark aus dem Erneue-
rungsfonds gedeckt werden, wozu ebenfalls um Genehmigung er-
ſucht wird. Die Verſammlung ſtimmt der Vorlage zu.

Ein Magiſtratsantrag, dem Verkauf einer Tandem-
Verbund-Dampf maſchine mit Generator und
Schaltanlage, eines Laufkrans uſw. aus dem Beſtande Her
Straßenbahn-Kraftſtation Berliner Straße an die Pommerſchen
Kalkſteinwerke Zarnglaff zum Preiſe von 180 000 Mark, die dem
Erneuerungefonds der Straßenbahn zuzuführen ſind, zuzuſtim-
men, findet Annahme

Die Zuckerraffinerie Halle hat der National-
ſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Ge fallenen in Berlin eine Zuvendung gemacht mit der
Maßgabe, daß hiervon 10 000 Mark in öprozentiger deutſcher
Kriegsanleihe der Kriegshinterbliebenenfürſorge der Stadt Halle
zur freien Verfügung zu überlaſſen ſind. Der Betrag iſt über
wieſen. Der Magiſtrat hat die Zuwendung unter Ausdruck des
Dankes angenommen. Die Verſammlung erteilt der Annahme
der Zuwendung ihre Genehmigung.

Ein Bürger, welcher nicht genannt ſein will, hat der Stadt
20 000 Mark zum Erwerbe eines Gemäldes für
das Muſeum geſtiftet. Der Magiſtrat hat die Stiftung ange
nommen. Die Verſammlung pflichtet dem gleirhfalls mit
Dank bei.

Beitritt zur Laſtkraftwagengeſellſchaft der Provinz Sachſen
Das Deutſche Reich, vertreten durch das Reichsverwertungs

amk, beabſichtigt, zur Hebung der Transportnot und, weil im
volkswirtſchaftlichen Jntereſſe liegend, die freigewordenen mili
täriſchen Laſtkraftwagen, die elektriſchen Laſtwagen und Dampf-
züge der betreffenden Korpsbezirke zweckmäßig zu verwerten
und zu dieſem Zwecke mit den Bundesſtagten, Provinzial und
Kommunalverbänden Geſellſchgften m. b. H. zu gründen, die
evtl. ſpäter zu einer Zentrakßeſellſchaft unter Beteiligung des
Reiches zuſammenzuſſhliehßen wären. Der Betrieb dieſer Geſell
ſchaft ſoll in entgeltlicher Beförderung von Gü
tern aller Art, insbeſondere von Lebensmitteln und
Kohlen, auch von Perſonen und in der mietweiſen Her
gabe von Laſtkraftwagen zu beſagten Zwecken beſtehen. Für die

Nachdruck verboten.

Hie Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

Dann erſt kam die Wut. Der Higarrenhändler biß
die Zähne zuſammen; er hatte dieſelbe ſenkrechte Trotzfalte
wie ſeine Tochter. Frau Fiſcher, geborene Meyer, ſchimpfte
wie ein Rohrſpatz. Was ſich der freche Menſch einbilde!
Jhr Kind wäre viel zu gut für ihn! Um ſo beſſer ſo
könne man die Ente allein eſſen!

Jhr Mann brummte nur. Man ſah, wie die Sache ihn
wurmte.

„Schick ihm die Ente zurück,“ ſagte er grollend.
„Einpökeln kann er ſie ſichl“ ſchrie ſeine Frau. Aber

als ihr Gatte nachmittags wieder ins Geſchäft gegangen
war, überlegte ſie ruhiger. Wenn der Schwiegerſohn flö-
ten ging warum ſollte man ihm noch den guten Braten
nachſchmeißen?

Ju bekam ihre Eltern wenig zu Geſicht. Selbſt mittags
aß ſie allein, da ſie ja, wenn die Alten ſpeiſten, den Vater
im Geſchäft vertreten mußte. Nur das Abendbrot ward
gemeinſam eingenommen.

„Ruf mir Jule,“ ſagte der alte Fiſcher, als er abends
nach Hauſe kam.

Bald ſtand ſie mit dem kalten, abwartenden Geſicht,
3 I ſeit der jüngſten Szene für die Eltern hatte,

r ihm.„Warſt du in der letzten Zeit mit dem Referendar zu
ſammen?“

Jntereſſiert dich das ſo?“
5 u wiſſen, ob du mit ihm zuſammen warſt!

rt' oder
Sie lachte kurz. „Hat er ſich für die Einladung be

dankt?“ fragte ſie höhniſch.
Weibsbild!“ ſchrie der Alte. „Niemand anders als

du ſteckt dahinter! Du haſt ihn gebeten, er ſoll nicht kom
ment Onu haſt ihm geſagt, er ſoll ablehnen.“
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Proving Sachſen einſchl. des ehemaligen Herzogtums Sachſen
Anhalt wird die Gründung ſolcher Geſellſchaft geplant. Der
Landeshauptmann ladet auch die Stadt Halle zur Veteiligung
ein. In der Provinz Sachſen, einſchließlich Sachſen Anhalt und
Altenburg, laufen zurzeit 7 Kraftfahrtkolonnen mit zuſammen
107 Wagen. Der Magiſtrat iſt der Anſicht, daß die Stadt Halle
ſchon aus allgemeinen Gründen ſich an ſolchem Unternhmen be
tetligen muß, es iſt dies aber auch nötig, um der Verkehrsnot,
die zurzeit hier beſteht und noch Jahre lang weiter beſtehen
wird, zu fteuern. Als angemeſſen hälr der Magiſtrat Beteiligung
mit einem Betrage bis zu 25 000 Mark. Die Provinz Sachſen
beteiligt fich mit etwa 100 000 Mark. Die Verſammlung erteilt
ihre Zuſtimmung

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Stelle des Abteilungs
vorſtandes der Maſchinen und Heizungsabteilung des u
amts in eine Stadtbauinſpeftorſtelle (bisher Stadtbaumeiſte
ſtelle) umzuwandeln. Gehalt bis 7500 Mark jährlich. Die
Vorlage wird nach eingehender Begründung durch den Stadtp.
Buſſe angenommen.

Es liegt ein Antrag bor auf ſofortige Auszahlung
einer Teuerungszulage und eine Eingabe des Orts
vereins Halle des Preußiſchen Vereins für das mittlere Schul
weſen um Nachzahlung einer einmaligen Kriegsteuerungszulage
an diejenigen Mittelſchullehrer, die im Oktober 1918 noch im
Heeresdienſte ſtanden. Dieſe Nachzahlung ſoll ſich auch auf alle
übrigen Beamten und Arbeiter, die in gleicher Lage waren, aus
dehnen. Die Vorlage würde eine Ausgabe von 260 000 Mark be
deuten. Die Angelegenheit wird dem Magiſtrat zur Verück-
ſichtigung überwieſen.

Vergebung der 42 MillionenAnleihe.
Durch Semeindebeſchluß vom 21./24. Februar d. J. wurde

der Magiſtrat ermächtigt, die ſtaatliche Genehmigung
zur Aufnahme einer Anleihe der Stadt Halle
in Höhe von 42 Millionen Mark durch Ausgabe von
Jnhaberpapieren zu erwirken. Nachdem ſich der Vorſtand der
hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe bereit erklärt hatte, von der An
leihe einen Betrag bis zu 6 Millionen Mark, davon 2 Millionen
Mark in Obligationen, zu übernehmen, veranlaßte der Magiſtrat
unter einer Anzahl auswärtiger und hieſiger Vankgeſchäfte und
ſonſtiger Kreditinſtitute einen Wettbewerb für die Uebernahme
der übrigen 36 Millionen Mark, aus dem folgende Beſtgebote
hervorgegangen ſind:

a) Mitteldeutſche Privatbank A.-G., Filiale Halle, zugleich
im Namen des Heſſiſchen BVankvereins in Kaſſel, 30 Millionen
Mark A prozent. Obligationen- Anleihe zum Kurſe von 82,12
Prozent;

Bankhaus Ernſt Haaßengier Co. und B. J. Baer in
Halle: 6 Millionen 4 prozent. Schuld ſcheindarlehn zum Aus
zahlungskurſe von 97,70 Prozent;

c) Vankhaus Ernſt Hagſengier Co. hier: 2 Millionen
Mark 4 prozent. Schuldſcheindarlehn zum Auszahlungskurſe
von 98,50 Prozent.

Ueber die im Wettbewerb ausgeſchriebene Summe hinaus
indg von letztgenannter Firma weitere 2 Millionen Mark

46 prozent. Schuldſcheindarlehn unter gleichen Bedingungen wie
zu c angeboten worden.

Jn Uebereinſtimmung mit der Kämmereideputation hat der
Magiſtrat auf dieſe unter den derzeitigen Verhältniſſen äußerſt
günſtigen Angebote den Zuſchlag erteilt. Das von der Sparkaſſe
der Stadt Halle in Ausſicht geſtellte Schuldſcheindarlehn von
4 Millionen Mark braucht infolge Annahme der Ueberangebote
der Bankfirma Ernſt Haaßengier Co. nicht in Anſpruch ge
nommen werden und kann für ſpätere Bedarfsſälle der Stadt
gemeinde in Bereitſchaft bleiben. Die Sparkaſſe hat deshalb
lediglich die reſtlichen 2 Millionen Mark Teilſchuldverſchreibun
gen auf den Inhaber zu dem durch den Wettbewerb erzielten
Kurſe zu übernehmen. Die StadtverordnetenVerſammlung
erteilt der bereits vorgenommenen Vergebung der Anleihebeträge
ſowie der Abgabe der reſtlichen 2 Millionen Mark der 4 prozent.
Obligationen- Anleihe an die Sparkaſſe der Stadt Halle ihre Zu
timmung.ß Es liegt eine Eingabe des Halliſchen Lehrervereins auf
Räumung der Schulen für Unterrichtszwecke und wach-
ſtehender Antrag der Unabh. Soz. vor: „Die Stadtverordneten
Verſammlung erſucht den Magiſtrat, alle verfügbaren Mittel an
zuwenden, um die Schulen vom Militär freizu-
machen und alle Schulſtätten ſo ſchnell wie möglich für die
Bildungszwecke der Jugend wieder herzurichten.“

Hierzu wird vom Stadtv. Buſſe (Deutſchntl.) ausgeführt,
daß der Magiſtrat längſt bemüht geweſen ſei, die Schulen den
Unterrichtszwecken wieder dienſtbar zu machen. Es ſind nur noch
drei Schulen, die vom Militär belegt ſtnd, aber wohl auch in
nächſter Zeit geräumt werden. Redner empfiehlt auf Grund
des Petitionsausſchuſſes die Vorlage dem Magiſtrat als
Material zu überweiſen. Die Verſammlung lehnt die Ueber
weiſung an den Magiſtrat ab und beſchließt, dem Antrage zu

guſtimmen. v
der geſtrigen Stadtverokdnetenſthung wurde, wie bereitsu den die auch die Anfrage der Unabhängigen Sozialdemo-

kratiſhen Fraktion vom Magiſtrat beantwortet, ob die g
desjäger Halle als ſtändige Garnifon er hatwerden und ob der Magiſtrat in dieſer drgw Verhanpi en
gepflogen hat. Stadtv. Albrecht begrü ei
einer Weiſe, die den ſchärfſten Proteſt in der
vorrufen muß. Wenn die Sitzungen der Stadtverord
immer und immer wieder dazu benutzt werden, die ne
den bedauerlichen Ereigniſſen in den Märztagen dentruppen und der Bürgerſchaft zuzuſchieben, ſo iſt du

betonte, daß diefür die Unabhängige Sogzia Albrecht
Arbeiterſchaft über den Einzug der Regierungstruppen in
entrüſtet wäre. Die Regierungstruppen, die die
größten Teiles der Bürgerſchaft nicht beſäßen, haben nun
als ſtändige Garniſon erhalten. Dagegen müſſe ſeine
energiſch Proteſt einlegen, ſie erblickt darin ei
erwachen des alten Militarismus. Die Kaſ
ſolle man vielmehr zu Wohnungszwecken ausbauen, damit
Wohnungsnot etwas gelindert werde. Stadtv. Oſterd die
brachte ebenfalls die ſchon ſo oft wiederlegten Anſchuldig
vor, die Landesjäger hätten erſt die Unruhen in Halle be
r Prr Die kurze Erklärung des Magiſtrats, er habe e

i Verhandlungen mit den Landesjägern in dieſer Hinſicht
pflogen, ſchten den Genoſſen nicht zu behagen. Sie verla
vom Magiſtrat eine ausführliche Erklärung, die dieſer
aber verweigerte. Stadtv. Minne r bedauerte es,
abhängigen jede Gelegenheit
wahrnehmen, um ihre politiſchen Zwecke zu v olgen.
Ruhe und Ordnung, wenn eine ſo große Stadt wie Halle d
Verkehr abgeſchloſſen wurde, oder wenn auf friedliche De
ſtranten mit Maſchinengewehren geſchoſſen wurde
ſchaft iſt außerordentlich froh, daß fie unter dem Schuhe
Landesjäger ſteht. Stadtv. Minner gab dem Wunſche
daß Halle eine recht ſtarke Garniſon werden möge. Auch der
Stadtv. Keil ging mit den Genoſſen ſcharf ins Gericht. Es
eine unleugbare Tatſache,
wurde, daß das ſogenannte Sicherheitsregiment ſich
hervorragender Weiſe an den Unruhen und Pländerung e
beteiligt habe. Die Verleumdungen der Regierungstruppen
ſind völlig unberechtigt. Der Magiſtrat iſt in dieſer Frage i
keiner Weiſe zuſtändig, nur die Reichsregierung 1
nalverſammlung ſind die Stellen, bei denen Wünſche vorgebr
werden können.
ordneten wurden von lärmenden Zwiſchenrufen auch von der
Galerie begleitet, wie man ſie früher in dieſem Saale nicht
gewohnt war. Stadtv. Kleeis (Soz.) vertrat den Standpuntdaß ſolche Debatten doch keine praktiſche Arbeit wären a ant.,

keinem Reſultat führten.
Stimmen ver Unabhängigen angenommen.

Provinz Sachſew
g. Döllnitz (Saalkr.), 2. Juni. (Tödlicher Sturz Der

Arbeiter P. Troiſch aus Weßmar wollte in vergangener Woche
ſeine Familienangehörigen hier beſuchen. Hierbei hatte er dag
Unglück, von dem Gefährt, das er benutzte, ſo zu fallen, da e
ſich eine erhebliche Kopf- und Rückenverletzung d und in

uſtand ver
ſchlimmerte ſich durch Hinzutritt von Gehirnleiden derartig, daß
ärztliche Behandlung gebracht werden mußte. Sein

der Bedauernswerte nach kurzer Zeit verſtarb.
g. Dieskau (Saalkr.), 2. Juni. (D

ſchnitt) hat in hieſiger Feldmark ſowie in der

Futtervationen dient. Zum Nachwuchs iſt Regen erwünſcht.

1. Burg, 1. Juni. (DerVerein für Burg und Umgegend hielt unter Vor-
ſitz des Hauptmanns Bielefeldt eine gutbeſuchte Verſammlung
ab, in der Dr. Lipſchitz- Hannover über „Die Verſtaatlichung der
Düngerinduſtrie und ihre Folgen für die Landwirtſchaft einen

ächſt irrige Anſichten über deVortrag hielt. Er widerlegte
Sozialiſierung landwirtſchaftli Betriebe. rch die
Verſtaatlichung erwartet Redner keine üblen F für die
Landwirtſchaft, er erhofft im Gegenteil, daß ihr mehr und
billigere Düngemittel zur Verfügung ſtehen werden. Gewünſcht
wurde der Bezug von Düngemitteln durch die ländlichen Spar
und Darlehnskaſſen. Es wurde beſchloſſen, am 14. Juni eine
Wanderverſammlung mit Feldbeſichtigung in Schartau zu ver
anſtalten. Die Gründung von Geflügelverwertungs- Genoſſen
ſchaften wurde für u ver erachtet als erſtes Mittel, um

wangswirtſchaft zu gelangen.zum allmählichen Abbau der
(Schwer verunglückt.) Aufr. Kemberg, 2. Juni.

eine eigentümliche Art und Weiſe verunglückte am geſtrigen
Tage der im Bergwitzer Braunkohlenwerke beſchäftigte Arbeiter
Bäntſch aus Rotda. Derſelbe kletterte mit einem Steigeiſen auf
einen Drahtſeilmaſt hinauf. Plötzlich brach der Maſtbaum und
Bäntſch fiel gus einer bedeutenden Höhe mit dem Maſt
Boden. Die Verletzung war derartig ſchwer, daß Bäntſch nach
der Halleſchen Klinik gebracht werden mußte. 4

Sie zuckte die Achſeln.
„Aufdringlichkeiten wehrt er ſelber ab. Da braucht er

meinen Rat nicht. Uebrigens kannſt du dich beruhigen
ich hab' ihn ewig nicht geſprochen

Damit drehte ſie ihrem Vater den Rücken.
Er war verdutzt. Er hatte ſich am Nachmiktag noch

einmal alles überlegt und war zu dem Schluſſe gekommen,
niemand anders als Jule, die ſchon die Abſendung des
Briefes hatte verhindern wollen, hätte ihm den ſchönen
Plan verdorben.

Alſo nicht alſo war die Ablehnung aus eigenſter
Jnitiative des Referendars erfolgt.

Die Wut, die er bislang gegen die Tochter gehegt hatte
wandte ſich nun gegen Peter Körner.

„Jch verbiete dir, mit ihm zu verkehren,“ brüllte er
ihr nach. „Jch ſchlag' dich halb tot, wenn ich dich mit dem
Lumpen zuſammen treffe! Jch ſchmeiß' ihn 'raus, wenn
er noch 'mal wagt, meinen Laden zu betreten

Jule ſtand ſchon halb in der Tür. Sie wandte nur den
Kopf. Die Augen, von den Lidern halb verdeckt, blickten
verächtlich auf den Wütenden.

„Du brauchſt keine Furcht zu haben,“ erwiderte ſie.
„Er wird nicht wiederkommen. Du und die Mattter
ihr habt ihn gründlich kuriert!“

Ich rerbiete dir ſchrie er.Da hob ſie die vollen Schultern ein wenig und ging
aus der Tür.

Er wird nicht wiederkommen
Es war ihr ſo über die Lippen getreten. Nicht wieder

kommen zu euch, hatte ſie gemeint; nicht in euren Kegel
klub, nicht in unſre Wohnung, nicht zu all den gleichgül
tigen Menſchen

Während der ganzen Zeit hatte ſie ſich in einen immer
ſchärferen Gegenſatz geſtellt zu ihrer Umgebung. Wenn
ſie troſtlos dagelegen hatte, brachte ihr nur der eine Ge
danke Erleichterung: daß ſie ihm ſagen wollte, wie fern
ſie allen denen ſtünde, die ihn verletzten

Und immer wieder im Jnnern ihres Herzens der
Schrei: „All die Leute ich haſſ' ſie wie dul All den
Ekel ich fühl ihn wie du! Reiß mich da heraus, hab Er
barmen mit mir, nimm mich mit, laß mich frei atmen mit
dir, laß mich mit dir allein ſein, ſtoß mich nicht weg um der
andern willen!“

Nur ein einziges Mal ihm das ſagen können Und ſe
wenn ſie ihn ſelbſt um eine Unterredung bitten

müßte
Es war, als könnte ſie ihn halten, wenn fie ſich ganj

und in allem neben ihn ſtellte.Es konnte ja noch nicht aus ſein. Er konnte nicht
von ihr gehen! Einmal mußte er ja wieder vor ſie hir
treten. Und dann war es Zeit.

So gingen ihr die Tage. Wenn die Sonne ſie wect

dachte re i v er n Wenn nmorgen beſtimm ei Wochen waren nun ſo verronnen
von weitem, hatte ſie ihn auf der Straße

geſehen.
Und wenn er nun doch nicht kam? um e v v de ſie. „Dann laufe i
ne Wohnung: Hör' mich anAber auch Peter ertrug dieſen Zuſtand des Hangens

nicht. Alles war beſſer als dieſes Nicht. aus nochein. wiſcn
Es widerſprach ſo ſehr ſeiner Natur, die gewöhnt war
Klarheit zu leben. Es mußte eine Entſcheidung fallen
ſo oder ſo!

Dazu mußte er Jule wiederſehen. er dieUnd zwei Möglichkeiten gab es doch nur: enkweder m
Wochen, in denen ſie ſich nicht geſehen, hatten eine
größere Entfremdung zwiſchen ihnen herbeigeführt.
Störende, was in ihre Liebe getreten, war noch

dann war eben das Ende da!
Oder das Gefühl war ſtärker als alles ardre,

ſprachen ſich aus, ſie fanden ſich noch feſter wieder.
dann war klare Bahn.

Fortſetzung folgt.)
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uhr, wird der

H
8 el am Mittwoch. Morgen, Mittwoch nach

alleſche Ausſchuß für Lei
gWeungen ſ de Propaganda Veranſtaltung auf dem

abhalten, zu der in erſter Linie die geſamte00Halle eingeladen iſt. Eintritt iſt völlig frei. Die
e wird mit leichtathletiſchen Kämpfen, beſtehend aus
nſtaltung

p berg (96); Booſt (98), Fisner (06); Günther
h Weh Bohm Gede Spfr) Roag (Spfe Roth Ga
i Spfr.), Brückner (Bor.), Gierſch (Fav.). Weiß: Gäbelein,

Rehn II (ſämtl. 98), Riemann, Bärwald (beide Wacker);
i Wa), Meißner, Kempriak (beide Vor.. Vorkauf (Fav)
ine Kor Strieſenow (Vor.). Erſah: Brügert, Huth, Mäh
W (66), Roſch, Schatz (Fav.), Donath (Spfr. Die Spieler

G hn gebeten, ſich um 5 Uhr einzufinden und weiße Hoſe und
e mitzubringen.

gavorit gegen Voruſſig 1:0 (0 0). Nach längerer Ruhe-
e hatte Favorit die hieſigen Boruſſen nach ſeinem Platze ein

den. Boruſſia in beſter Aufſtellung, bei Favorit vermißte
e Fiſcher und Blüher.

W üden, bedrängen Boruſſias Tor öfters, können aber einen
Alharen Erfolg nicht erringen. Verſchiedene Male rettet Woln ſetzten Augenblick. Auch Boruſſia bricht öfters durch und

Favorits Verteidigung längere Beſchäftigung zukommen,
Tor ſelbſt in Gefahr zu bringen. Torlos geht es
Nach Seitenwechſel dasſelbe Bild. Favorit etwas

kann aber das Tor nicht finden. Endlich kann
ige Tor des Tages treten und ſomit ſeinem

einem ſchönen Siege verhelfen. Das Spiel war von
Ende offen und reich an ſpannenden Momenten. Bei

Fieger gab jeder ſein Beſtes aus ſich. Vor allem ſah man
mr ein genaues Zuſpiel Vorkauf als Mittelläufer verfügte

e eine beſondere Technik Bei Boruſſia konnten die Außen-
rner nicht recht gefallen, gut dagegen waren Meißner, Jürgens
a Volter-

galle Saale Sportverein 98 Wacker Leip-

Dafür ſpielten P. Schmidt und erſt für di ev c für die Aufopferung innerhalb der faſt 4 Stunden Spielzeit einig Schiemann im Tor. Favorit, zuerſt mit Wind und Sonne Geſamtlob. Eintracht war noch nicht genug eingeſpielt, was ſich

1. Die Hallenſer konnten gegen die ſpielſtarken Leipziger
nen knappen aber verdienten Sieg herausholen. Der Sport-
rein trat mit ſeinen beſten Kräften an. Wacker hatte bis auf
Agernke und Bennöder alles zur Stelle. Es wurde hart um
u Sieg gekämpft. Halle war ſchußfreudiger, Wacker in der
ſerteidigung beſſer. Für Halle erzielte Rehn II den erſten
Freffer nach 15 Minuten, den Ausgleich ſtellte Köhler kurz nach
r Pauſe wieder her. Auf und ab wogte der Kampf, ſchnelle
Liufe von Gröbner und Gaebelein ſorgten weiter für das Tempo.
fölker (Wacker) ſowie Walter und Klemmt I(Sp.-V.) zeigten
es Läuferſpiel. Das Ende des Spiels iſt ſchon nahe gerückt,

a der rechte Flügel nach gutem Durchſpiel den Ball nach der
Fitte gibt, wo ihn Rehn auffängt und unhaltbar in die Maſchen
ſit. Gleich darauf iſt Schluß. Beide Mannſchaften hinterließen
n beſten Eindruck.

DRESDNER BNK
Bilanz per 31. Dezember 1918.Aktiva.

A

fremde Geldsorten, Zins-
gcheine und Guthaben bei Noten-
und Abrechnungsbanken

echsel und unverzinsliche Schatz-
anweis ungen.
Wechsel u. unverzinsliche Schatz-
anweisungen des Reichs und der
ßundesstaaten

eigene Akzepte
eigene Ziehungen

Solawechsel der Kunden an die
Oder der Bank

Bank-ztroguthaben bei Banken u.

ſime nports und Lombards gegen börsen-
gängige Wertpapiere

rschüsse auf Waren und Waren-
ferschiffungen
davon am Bilanztage gedeckt
durch Waren, Fracht- oder Lager-

gchein e. 8 196 270durch andere Sicherheiten 258 759
gene Wertpapiere-
i Anleihen und verzinsliche Schatz-

anweisungen des Reichs und der
Bundesstaaten
(davon M. 86 876 809,65 verzins-
liche Schatzanweisungen)
sonstige bei der Reichsbank und
anderen Zentralnotenbanken be-
leinbare Wertpapiere
sonstige börsengängige Wert-
päpie re
sonstige Wertpapiere

sortialbeteiligungen
ernde Beteiligungen bei anderen
Banken und Bankfirmen

huldner in laufender Rechnung

gedeckte e e e
ungedeckte
sserdem Aval- und Bürgschafts-
&chuldner M 456 516 390,55
mer Aval- Forderungen an Reich
und Reichsbank M I52 926 762,50

kgebäude e 0nstige lmmobilien
Dbilien-Konto e 7 7 7 17 e
nsions-Fonds-Effekten-Konto
lekten-Konto der König-Friedrich-

August-Stiftung e
fe o der Georg-Arnstaedt-

ung e J 7 7 à 7 eo der Zentrale und auswärtigen
Abteilungen mit unserer Nieder-

ung in London

2 371 830 415

112 050 320

391 588 164

2 371 830 415

104 414 427

320 176 391

13 399 722

56 532 421

67 387
1 048 128 661

42 997 817

3 923 136
1019 409
5 534 386

9 205

122 250

2 126 165

Die Vokalſpiekr des H. F. T. don 19t0 nahmen keilwetſe
einen ſtürmi Verlauf, tſächlich das Spiel „Minerva“
1910 ſo daß die etwa 600 erſchienenen Zuſchauer voll und gang
auf Jhre Koſten kamen. Die Reſultate ſind folgende:

Minerva- Eintracht 1 1 (0 1);
Eintracht-HOlympiag 2:1 (1:20);
Minerva 1910 4:8 (1 1).

Das erſte Spiel ſah Eintracht als glatten Sieger innerhalb
der angeſetzten einſtündi Spielzeit. E. hätte durch beſſeres
Zuſammenſpiel das Reſultat noch höher ſtellen können. Minerva

egen 1910 lieferten ſich wohl einen der heißeſten Kämpfe, die je
der zweiten Klaſſe ausgetra worden ſind. Nach 2 Stunden

88 Minuten konnte Minerva ſeinen Gegner nach etwas all zu
ſcharfem Spiel niederringen. Halbgeit 1:1 (Ende 1:1) 2 mal
15 Minuten Verlängerung 3:3 (Halbzeit 3:1). Beim Spielen bis

Entſcheidung 4:3. 1910 war techniſch ſeinem Gegner glatt
legen, während Minerva dieſes durch ſcharfes Spielen aus-ergieiden verſuchte. Nur durch ein Selbſttor entging 1910 ſo

S ſagen der Sieg, zumal das Spiel meiſtens noch in Minervas
älfte lag. Nach einhalbſtündiger Pauſe trafen ſich dann Ein

tracht und Minerva im Endſpiel. Auch hier wurde nur ein un
entſchiedenes Reſultat 1:1 erziglt, da die erſchöpften Minervaleute
faſt garnicht mehr zum Angrfff übergingen. Da dieſes Treffen
erſt gegen 549 Uhr endete, ſo wurde dasſelbe nicht weiter ausge
fochten. Auf die Entſcheidung, welche betr. dieſes Spieles gefällt
wird, muß man geſpannt ſein, da es noch in Frage ſteht, ob über
haupt und wann das Endſpiel wiederholt wird. Minerva gebührt

hauptſächlich beim letzten Spiele beſonders bemerkbar machte.
Olympia kam auch nicht aus ſich heraus, von ihnen hat man ſchon
Beſſeres geſehen. 1910 gefiel allgemein in ſeinem flotten Zuſpiel.

Der H. F. C. Favorit hält in den Sommermonaten ſeine
Svielausſchußſitzung Dienstaos um 84 Uhr im „Reſtauvant zur
e e an dec 3507. Ferner finden die Uebungs-

nde für Fuß er Jugendabteilung nicht mehr Donnerstags,
ſondern Freitags ab 6 Uhr ſtatt.

Internationale Ringkampf- Konkurrenz im Hippodrom (Win
tergarten). Geſtern Montag abend ſiegte im Boxkampf Heiße
über Jaeneck, im Ringkampf Buchheim über Baumgärtner, van
der Heyd über Pache, Metzner über Hermann, während der
Kampf Axel Schmidt gegen Jaeneck nach 30 Minuten als unent-
ſchieden abgebrochen werden mußte. Heute, Dienstag abend,
ringen Buchheim gegen Jaeneck, Urbansky gegen Pache, ſowie bis
zur Entſcheidung Gemel gegen Metzner und van der Heyd gegen
Axel Schmidt. Außerdem großer Voxkampf zwiſchen dem Ama-
teurweltmeiſter Heiße und Urbansky, Meiſterringer und Boxer
von Polen.

Fahrerſaubnis-Entziehung. Die Vorgänge beim Preis
von Englſchalking dem Beſitzerfahren am Mariendorfer Derby-
Tage, die nach einer halbſtündigen Verzögerung des Ablaufes
ſchließlich dazu führten, daß die Pferde gus dem Stand geſtartet
werden mußten, haben ein Nachſpiel gehabt. Den Herren
J. Engelhardt (Nixe A. Valk (Gerard A) und A. Rückert
(Meininger) wurde bis auf weiteres die Fahrerlaubnis entzogen,

gehorſam gegeigt haben. Außerdem wurden O. Kleinan (Dil)
mit 600 M. M. Bauer (Lord Alentell) und G. Wagner (Carlchen
lauf) mit je 200 A in Strafe genommen

Wildfrevel. Gegen den überhandnehmenden Wild
frevel plant die preußiſche Regierung umfaſſende Maßnahmen
durch Verſtärkung des Jagdſchutzperſonals, Beſtrafung
r W deker und Aufklärungearbeit zum Schuhe Wild

Bekanntmachung.
PfingſtPerſonenverkehr.

Wegen Knappheit an Lokomotiven und Kohlen iſt die Eiſen
bahn nicht in der Lage, für den Perſonenverkehr zu FfinganSonderleiſtun zu übernehmen. Mit Zurückbleiben eim
Reiſeantritt r unterwegs uß daher gerechnet werden.
teien nicht unbedingt nötigen Reiſen müſſen daher unter

n.
Halle (Saale), im Juni 1919.

Etſenbahndirektion.

Wetterbericht
Wettervorheriage des amtlichen Wetternagchrichtendienſtes.
Mittwoch: Unbeſtändig, kühl, vereinzelte Niederſchläge in Schauern.

Es gibt keine
Druckſache

die wir nicht ausführen könnten
und deren durchſchlagende Gir-
kung nicht vollen Erfolg erzielte.
Berſtändnisvolle Nusarbritung
und ſorgfältigſte techniſche Her-
ſtellung jedes Druckhauftrages ſind

Bpezialität der

Buch u. Kunſtdruckerei
Dtto CThiele

Halle-Baale

weil ſie fortgeſetzt die Beſtimmungen über den Ablauf der

4 Aktien-Kapital-Konto
Rücklage A.

701 Rücklage
LTalonsteuer-Rücklage-Konto
Gläubiger

a) Nostroverpflichtungen (einschl.
der für Reich und Reichsbank
übernommenen

b) seitens der Kundschaft bei Dritten
benutzte Kredite

c) Guthaben deutscher Banken und
Bankfirmen

c Einlagen auf
Rechnung.1. innerhalb sieben Tagen fällig
2. darüber hinaus bis zu drei

Monaten fällig.
3. nach drei Monaten fällig

e) sonstige Gläubiger
1. innerhalb sieben Tagen fällig
2. darüber hinaus bis zu drei

Monaten fällig.
8. nach drei Monaten fällig

I Akzepte und Schecks

b) noch nicht eingelöste Schecks
Ausserdem

Aval- u. Bürg-
schaftsver-
pflichtg. (ein-
schl. d. f. Reich
und Reichsdbd.
übernommenen) Mk. 456516390,55
Eigene Zieh-
ungen.
davon f. Rech-
nung Dritter
Weiterbegeb.
Solawechs. d.
Kunden an d.
Order d. Bank

provisionfreier

622 656 71670

433 6959 239

328 507 784

465 497 329

919 386 269
121 883 899

90587 0601

13 112 847 60

95
25

Dividenden-Konto
Pensions-Fonds-Konto
König-Friedrich-August-Stiftung

95 e35] Uebergangsposten der Zentrale
o filialen untereinander

e 9

Verlust.

e

nes Unkosten-Konto

ingewinn

Dresden, den 31. Dezember 1918.

4596 000 815

T 77 773

Vortrag von 1917
Sorten- und Zinsschein-Konto
Wechsel- und Zinsen-Konto
Provisions-Konto
Effekten- und Konsortial-Konto
Erträgn. a. dauernden Beteiligung bei andern Banken
Tresormieten

75
20

r

DRESDNER BARMK.
E. Gutmann. Nathan. Iüdell. Herbert M. Gutmann,. Hrdina. Kleemann,

2 506 767 499

46 360
5528 170

i 908
i52 272 30

371 405
34 202 879

75 000
Gewinn- und Verlust-Konto per 31. Dezember 1918.

34420 8342
5 519 892

34 202 879

Gewinn.

Jede arzt Vororannnr. Jede Reparatur sofort.

Optiter C. Schaefer, r. Steinstrasse 2)2.

e J 3 2 7 38 t
e

r

Ver fahren zur Herstellung von Schnell—-
baustelnen auf dem Bauplatz

wekterbeständin traghar nagelbar,

40 billiger als Ziegelmauerwerk
D. R. G. M. erteilt, D. R. P. angemeldoet,

ist für tschland lizenzweise geschlossen od.

bezirksweise zu Vergeben.
Formen werden geliefert.
Material überall erhältlich.

Germania Bau-lndustrie h
Abt. Kleinwohnungsbanu

Berlin N. 24, Johanniastrasse 20/21.
24

J r v t J e v S W
g.

m

Vetelligung an Vaugeſchäft ſtill oder tütlg
ſofort geſucht. Offert. unt. Z. 1616 an die Geſchäfts

ſtelle d. Ztg. erbeten.

Achtung!
Als beſtgeeignetſte Geſchenke zu Verlobungen und

Hochzeiten empfehle äußerſt preiswert
Alpacca polierte und verſilberte Beſtecke

in verſchiedenen gediegenen Muſtern.
Alfred Otto. Halle a. S., Lerchenfeldſtraßes T.

Funge, tüchtige, tautions-
fäbige Wirtsleute ſuchen
eine DKantine
zu pachten. Gute Referenzen
zur Seite. Offerten unter
Z. 1615 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

Auslandsware! Kein
RomolusStärke

zum Rohſtärken von Kragen,
Vorhemden, Manſchetten
etc. 10 Pfund 160 Mk. Ein
Probepfund verſende gegen
Einſendung von 17 Mark.
Albert rWeiſſelburen

Harmoniums
in allen Preislagen, ebenſo
Orgel-Pedale zum Ueben.

G. Rich. Ritter,
Flügel u. Piano- Fabrik.

H. Schnee aehl. e
Erſtes Spezialgeſchäft f. gute
Kruuwpbwaren u. Tribotagen,

l



Serviee in grösster Auswahl. besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen emphiehltSpeiss- Louis Böker, en DeBekanntmachung.Stellen angebote M

Bezirks vertreter
für Halle und Umgegend wird von bedentender
Lehbensversicherungs-Aktien-Gesellschaft gesueht.
Neben einem Spesenzuschub werden angemessene
Provisionen vergütet. Gleichzeitig wird die
tretung einer erstklassigen Feuer-,

e

Unfalb-. Haft-
plieht- und Transport versicherung mit übertragen.

Ausführliche e werbungen mit Angabe der
bisherigen Tätigkeit sind zu richten unter J. P.
15055 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 19.

Pertreter oder
die ſich für geei

aufzniuchen, um

Pertreterinnen,
et halten, die Landkundſchaft in

einen überall gebrauchten,
icht verkäuflichen, markenfreien Konſumartikel zu ver

den gegen hohe Proviſion geſucht.
ſtematiſcher Arbeit hält es nicht ſchwer, 200

Bei fleißiger,
Mark pro

oche zu verdienen. Angebote unter J. V. 5156 an
Rudolf Mosse. Verlin SW. 19.

Für unsere
Unfall- und Haftpflichtabteilung

suehen wir einen fachkundigen, schaffensfreudigoen

Aussenbeamten
hohe Bezüge. Direktionsvertrag. Ausführliche

ngebote erbeten.

Generalagentur der, Allianz“s,
Halle a. S., Bernburgerstrabe 3.

Suche zum 1. Juli oder früher eine tüchtige u. erfahr.

damſell.
Sahilge muß in allen Zweigen eines Gutshaushaltes

im Kochen erfahren ſein
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche bitte einzuſenden.

Frau Meta VFreise,
Rittergut Amt Polleben (Bez. Halle).

Aeltere Köchin
ſofort geſucht. Frau Römmert, Helbra.

Für Kinderhort wird eine tüchtige

Kindergärtnerin
für ſofort geſucht. Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche ſind
einzureichen an den

Gemeindevorſtand Büſſchdorf.
Suche zum I. Juni

Gutsſekretär(in)
event. Kriegsbeſchädigten, erfabren. in Buchführung,
Korreſpondenz, Lohn- und Kaſſenweſen. reizeit: Hof-
aufſicht. Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften, Gehalts
anſprüchen und Bild an

Gutsbeſitzer Franz Hahndorf,
Baalberge, Kreis Bernburg.

Selöſtändige Landwirtſchaf
terinnen u.
nen, Mädchen für Küche und
Haus, Jungfern, Stuben
mädchen, Hausmädchen für
Güter ſucht ſt. HarieWantzlöben.
n Stel lenvermittlerinreyhauptstrabe 6. Telephon 2618.

Sauberes, ehrliches älteres
Dienſtmädchen

pom Lande zum 15. Juni 19
geſucht. Offert. erb. an Frau

Marta Schober.,
Halle a. S., Merſeburger-

ſtraße 44 Konditorei
W etelen Geſuch J

Junger
Kaufmann,

r 7 alt, 41 Jahre Sol
geweſen,
ſucht Stelle

in einem Spezialgeiſchäft
für Sportartikel.
Gehalt für 1 Jahr Neben-
ſache. Hauptwert wird auf

ründl. Einarbeitung bezw.
usbildung gelegt. Offerten

unter K. G. 9771 befördert
Rudolf Mosse, Köln.
e

Gärtnergehilfe,
M Z. alt, ſoeben v. Militär

tlaſſen, ſucht Stellung auf
errſchaftl. Gute oder Siadt

rtneret. Näheres erteilt
Kursze,. Sangerhanuſen.

ernende, Köchin- S
Suche für meinen IMähr-
Elevenſtelle

in 6- bis 800 Morgen großer
intenſiver Wirtſchaft der Pro
vinz Sachſen. Lehrgeld nach
Vereinbarung, Familienan-
ſchluß erwünſcht. Gefl. An
gebote erbittet

Amtsrat Mathe.
Domäne Wimmelburg

bei Eisleben.
Junges Mädchen,

23 J. erfahr. in Lohnbuchh.,
Anvaldw., Stenographie u.Maſchinenſchr J. i. Büro
tätig, ſucht z. 7. 19 od. ſpät.

tellung, am liebſten als
Lohnbuchhalterin. Gefl. Off.
m. Gehaltsang. an Gertrud
Ramin. Torgelow (Pom.).

Fräulein, im Hausweſen
erfahren, ſucht Stellung in
feinem Hanſe. Angebote
erbeten an Emma Stein,
Buichhütten, Kreis Siegen
in Weſtfalen.

Kindergärtnerin I. Kl.
m. gut. Zeugn. u. Erfahr. im
Unterricht ſucht Stellung
bei 1 bis 2 ſchulpflichtigen
Kindern, am liebſten in Halle
vder Umgebung. Werte An
gebote unter Z. 1617 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

4 mietGeſuche

Größere Wohnung
mit reichl. Zubehör in kleiner
Stadt od. auf dem Lande von
älterem kinderloſen Ehepaar
per Oktbr. cr. od. ſpäter, evil.
1. 4. 20 zu mieten geſucht, od.
Kauf eines Hauſes. Ange-
bote erbitte an Hermann
Lindner. Gutvsinſpekior,
Oranienbaum b. Deſſau.

Gebildete junge Dame, Tochter gefall. Offiz. kath.,im Hausweſen und Buchhaltung ſabren muſik., ſucht

1000 Mut (6
Am 28. Mai 1919 vormittags gegen 10 Uhr wurde der Eiſenbahnaushelfer

intauſend Marh) Belohnung!

Paul Gebhardt, Beeſenerſtraße 18 wohnhaft, der mit einer großen Summe Geldes
von der Stationskaſſe in der Thielenſtraße nach der Betriebswerkſtatt in der
Berlinerſtraße unterwegs war und auf den Bahngleiſen entlang ging, etwa gegen-
über der Volkmannſtraße vo n einem Manne in Soldatenuniform mit den Worten
angehalten „Wenn Dir Dein Leben lieb iſt, dann gib die Taſche her Faſt
leichzeitig gab der Täter aus einer Armeepiſtole (Kaliber 7,65) einen Schuß ab,
er Gebhardt lebensgefährlich verletzte.

der Geldtaſche zu entfliehen, während der Täter ſich gegen den Eiſenbahnboten
Ender wandte, der Gebhard
Rücken ebenfalls verletzt worden.
Geld erlangt zu haben. Er
ſtück Volkmannſtraße 1 beob
mit gelben Felgen an

t begleitet hatte. Ender iſt durch einen Schuß in den
Der Täter hat darauf die Flucht ergriffen, ohne

wurde kurze Zeit vor der Tat gegenüber dem Grund
achtet, wie er ſein Fahrrad angeblich ein Damenrad
die Umzäunung des Bahngeländes ſiellte, ſich an dem

Zaun zu ſchaffen machte und ſchließlich durch eine Lücke im Zaun auf den Bahn-
körper kroch. Kurz nach der Tat iſt er auf demſelben Rade nach der Berliner
ſtiraße, LudwigWuchererſtraße, Richtung Reilſtraße zu gefahren.

Der Täter wird wie folgt beſchrieben: 23--25 Jahre alt, etwa 170 175 em
groß, mit dunklem Haar,
ſchmalem, braungebranntem

engliſch geſchnittenem dunklem Schnurrbart, geſundem,
Geſicht, dunklen Augenbrauen, er trug eine graue

Militäruniform, hohen Kragen am Waffenrock, Schirmmütze und Wickelgamaſchen
mit ſchwarzen Schuhen.

Für die Ermittelung des Täters iſt von dem Herrn Regierungspräſidenten
in Merſeburg eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. e r
auch zur Verteilung unter diejenigen, die zwar nicht den Täter ſelbſt bezeichnen

Dieſe Summe kommt

können, welche aber doch Umſtände, Wahrnehmungen und Anhaltspunkte zu den
Akten 2 J. 1462/19 der hieſigen Staatsanwaltſchaft oder der Kriminalpolizei,
Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 36 oder 38 mitteilen, die zur Ermitteluug des
Täters führen.

Ueber die Verteilung der Belohnung entſcheidet der Herr Regierungspräſident
unter Ausſchluß des Rechtsweges.

Halle a. S., den 30. Mai 1919.
Der Erſte Staatsanwalt.

R Kaufgeſuche, J

Ein gebrauchtes, gut erh.
Jagdgewehr,

Zentralfeuer, Kal. 16, zkau f. ge ſ. ev. geg. Tauſch.
Wilh. Schröder. Halle,

Ludwig Wucherorſtr. 54.
Suche gut erbaltenes,

gebrauchtes
Fahrradgeſtell

ohne Bereifung, Herren-
rad, zu kaufen. Angebote
zu richten an

Major Luecke, Halle,
Wilhelmſtraße 9.

Motorrad,
mit oder ohne Bereifung,
wenn auch reparaturbedürf-
tig, kauft und erbittet Ange-
bote mit Preis, Alter und
Beſchaffenheit
Kindermann. Weſteregeln.

Zriefmarken

H. A. Dietrich,
Martinstr. 11.

S verkäufe J
Gebrauchte guterhaltene
Kutſchwagen

preiswert zu verkaufeu.
Pietseh. Schwetſchkeſtr. 41.

Für Liebhaber

Motorrad
mit Bereifung, 1 Zylinder,
4 P. Kupplung, Leerlauf,
verſchiedene Geſchwindig-
keiten, für 2500 Mark zu
verkaufen. Dienstag von
5--6 nachm. Mittwoch von
11-1 vorm.

Spielhalle,Leipzigerſtr. 53.

Früſchmelkende Ziege

zu verkaufen.
Große Klausſtraße 17 pt.

Einen öjährigen, ſchweren
belgiſchen

Fuchswa“ach,
ugſeſt u. fromm, für ſchweres
nuhrwerk paſſend verkauft,

wenl überzählig Beſichtigung
jederzeit geſtattet)

W. Wartgenstedt,
Caia bei Lützen

(Prov. Sachſem.
Fertige Schäfte

ſtr ehr nderhalbſchuhe
r. 26--35 Mk. 9.-, für graue

Kinderhalbſchuhe Nr.
z Größe angeben.

Handleiterwagen
Buchenholz, guter Beſchlag
850 1105 115i s 6 Z TragkraftMk. 60 75 87 98Lieferung nach Einſendung des Betrages auf Poſt

ſcheckkonto r. 48a. ßönleke, Halle g. Göbenſtr. 23.
De Wiederverkäufer geſucht.

Zu verkaufen:
4 Flaſchenbierwagen (Syſtem Lange K Gutzeit,
Berlin ca. 40 Flaſcheuplattformwagen, 3 Kromer-
e Anſtechwechſel, ca. 75 Gummiſchlänche,
1,25 mm lg. und 12 mm l. Weite, ca. 30 m Trausvort-
ſchnecken, 220 mm Dchm., 75 Kromerſche Spund
verichraubungen, div. Leder und Valatariemen.

Aloſterhrauere! Roederhof Akt.Geſ.
in Liquidation,

Noederhof, Kreis Oſchersleben a. Bode.

Eine liegende Dampfmaſchine,

60 Pferdekräfte, jetzt noch im Betrieb, iſt wegen
Anlage mit elektriſchem Betrieb billigſt zu ver

kaufen. Beſichtigung täglich bei

Dampfziegelei Kuhnt, Paſſendorf
(Ziegelmeiſter Strieh).

10 KSbſatz-,
Stut u. Hengſtfohlen
ſchweren Schlages undDa

S

verkauft II. Roy d. Tel. Roien'az.

I vermietungen
Su vermieten

ein bochberrſchaftliches, Einfamilien haus
villenartiges

in vorzüglicher Lage Stadtmitte 10 Zimmer, Küche.
Speiſekammer, Bad, Warmwaſſerheizung, elektriſches
Licht, viel Nebengelaß, großer, parkartiger Garten.

Näheres zu erfahren in der Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung.

vervactungen II
KirſchenVerpachtung.

Die hieſigen Ritterguts-Plantagen werden

Sonnabend, den 7. Juni,
nachm. 2 Uhr

im Gaſthaus „Zum weißen Roß“ hierſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet. Bedingungen im Termine.

Gehoſfen bei Artern, den 2. Juni 1919.
Die Ritterguts- Verwaltung.

Es gelang dem Schwerverletzten aber mit

S 2 fünfjähr. Pferde

ObſtanhangVerkan
Der diesjährige Obſtanbhang und zwar:

von Auillſching, 2. von Gödewitz,

von Rikkergut Haus
ſchenthal,

z Rittergut Schochwitz
chen Gütern dafelbſt,

Vürdenbütg b z

mit den
Müller u.

ehem
K leeeh

von Rüther,
von Krimpe, 7. von Höhnſtedt,
an der Kreisſtraße vom vierhügel bis W
Gorslebener Wege,

an der
Cöllme bis Benntitedt

ſoll in dieſem Jahre auf Grund r Ange
kauft werden. n re eboten zum un an i jſie Verkauſsvedingungen tön? mich ePlantage,
reichen.
Kontor eingeſehen werden.

Salzmünde, den 27. Mai 1919.

aününde Lennſtedter ötrthe

bote vchnung der be vo

n in meine

S. Boito

I Larſeisdene-
Grossisten (bekan

Marte

Vermögensſtand
am 31. Dezember 1918.

Akliva. AKaſſa-Konto
Grundſtücks-Konto
Znventar- konto
Gen.-Bank Konto

Korrent-Konto
Depoſiten-Konto
Gen.-Bank-Anteile-

Konto
Effekten-Konto 1800,
Wein-Konto 528,25
Summe d. Aktſva 107 925,

Paſſiva.
Geſchäftsguthaben-

Konto 375,Reſervefonds-Konto 4810,96

694,66
Betriebsrücklage-

Konto. 4r 50 000,BeitragsfondsKto. 43 293,
Beihilien-Konto 1 151,20
Summe d. Paſſiva 107 324,82

Mitgliederbewegung:
Zahl der Mitglieder: Stand

am Anfang des Geſchäfis-
hre 1918 625; Zugang 24;

bgang 14; Stand am Ende
des Geſchäftsjahres 655.

Betrag der Geſchäftsgut-
haben Siand am Anfang
des Geſchäftsjahres 1918
3315 Mk. Zugang 130 Mt.
Avgeng 70 Mk.; Stand am
Ende des Geſchäftsjahres
3375 Mk.

Betrag der Haftſummen:
Stand am Anfang des Ge-ſchäftsjahres1918 66 300 M.

2600 Mt. Abgang
Mk. Stand am Ende

des Geſchäftsjahres 67 500
Mark.
Halle-Saale, 3. Juni 1919.

Agronomenhaus,
e. G. m. b. H.

Menzel. Haake. Bode.
Schneider. Kroebs.

Dauerbafte
Portemonngies

aus prima Leder
ſebr preiswert.

H. Krasemann

r nur eDen erst

Angebot
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Sohlafzimmer

Küchen
ca. 150 Zimmer

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
Abert Martick acht

Intn. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Welche vermögende

90 nur an der

Mittwoch, den 14.4 Uhr nachm. n
wittehen u. d. 7 Zwers
von Frau Hedwig Gutze
Wegener, Freiſiehtag
führung zum Beste
der Kinderfürsorsdes Saalkreises im van
der „Saalichloßbrauer
Eintrittskarten zu Zu

Kaſſe.

Holländer
Zigarren

Nur an Selbstverbraucher.

Jorte k. 735 per 100

Sorte I und IV nur
zusammengehend,

l. Otten &(0.. m. x.n,

Bremen,
Zigarreu-Grosshandlung.

e

Elektriſche

Glühlumpen
zu Jabrikpreiſen

Hönemann
T 1. Tel. 3631.

8 Geldverkehr

mk. 120000.
zu 41 auf prima erſtſtellige
Haushypothet geſucht. O
(nicht von Agenten untet
B. F. 8485 an Kudo
Mosse, Brüderſtraße
erbeten.

4 Heirat
eiratsgeſuch.

Berliner Buchdruckereibeſ
32 J. Jahreseink. 15000 M
aus hieſ. Geg. gebürt, wünſch
Bekanntſch. iymp. Mädchens
zw. bald. Heirat. Ausf. Of
unt. Darleg. der Familien
Vermögensverhältn. mög
m. Bild erb. unt. e. 804an
die „Volks-Zeitung“, Her
Schönhauſer Allee 144.

Erfahrener, ſtrebſamer
Candwirt,

30 J., 50000 Mk. Vermöge
wünſcht die Bekanntſcha
ein. vermög. Dame, am liert
Einbeirat. Off. u. U.
a. d. Annonc.Exp Rudolf
Noase. Brüderſtr. et
Viele vermög. Dam. wünſch

ſich bald glückl. t.erren, wenn a. zermabe. ſofort Auskunſt dch.

n verloren J
Rotlederue

„linion“, Berlin, Poſtamt

Brieftaſche

e Entente

gen aus
ahren he

le ſchöne
nd Rauch
n Sattel

Nur a
arum?
rhanden

hnen in
h verzichte

t auf de
ngte die

olniſch
olche Gebi

gierung
rden. Di
als geſa(
eutſch u
beten. T
t mehr
z Volk ſel
Iſt ſuchen,
eſthreußen

Wir P
ſemokrat
ale Rüſck
je Revolut
idet. War

n deutſchen

r Regierun

Frage: V
och an

Antwort:
den.

Frage: W
b ochen

Antwort:
Frage: W

Antwort:
rnblick gera

Frage: W
Antwort:

Oe

otaatskan
zaus, daß
latin m
tente gehör
me Slatin
entlich zur

en

Der neue
n Reichswel

iiglied der
Mai beſtin
rgeſetzte, in
enſeitig zu
Eruß zuve
ſam gegri
n einſeiticç
xſetzten

lichte t.
gen des He
resangehör

d Anleg
dedung

fatthaft.

rend der J
i des Re
Swehrmin
ß durch S
Ausſtand
te Vetrieb

ſeit geſterAufnahme auf vornehmem Gut Obſt- Verpachtung.
Het Hameln, etr Unterſeinng und Ceſellſchaſt der Dame des Dauſes 48 Meinen ganzen diesjährigen Obſtanbang will ich

Gefl. Briefe an M. Bothe, Erfurt,n verpachten. Angebote ſind bis zum 15. d. Mts. Mädchen die Mittel zumCkrabbnrger raße 6. Cutes, danern. Gummibandeinzureichen. Studium Werte ZuſchriftStrumpthalter kauft man dei

JJZ

Dame oder err ld umit Inhalt ietwas Geld
leiht einem fleiß., ſtrebſ., jg. deidPapiere), am Sonntag

Dölau verloren. Gegen
ſohnung abzugeben. m

Frau ZAuehows rHalle a. S., Spitze

Ausführung aller bankmäßigen Gesohütte
Aaehl., Er. Steinstr. 84 Domäne Rothenburg f. S. ſWüſtoieu

Mitteſdeutsehe Privat-Bank, Arce Halle a.
e--cQW

P oststrass e 13.Tol. 1382, 1883, 1693.
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